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Loder Tageblall 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reöattien und erpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Abonnements: 
RB. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſt⸗Uung 
vr. Woſt: 
Julaud RB. 2.40, Ausland s. 3.50 vierteljährlich incl, Porte 
Preis pro Exemplar 5 Kapeken. 
2 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 92 
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Bekanntmachung 


der Allerhöchſt beſtätigten Geſellſchaft 


A. N. 80G DANO & Co., 


Tabals⸗Fabril in St. Petersburg. 


Immer bemüht bleibend, unſere Fabrikate ſowohl in der Güte, als auch in der äußeren Form zu verbeſ⸗ 


ſern, haben wir unſere 
8 P} 
2 Goscinne & 


er Stück 60 Kop., 10 Stück 6 Kop., 5 Men 3 Kop., 
ftatt mit den bisherigen geklebten Hülſen mit in hygieniſcher Beziehung beſſeren: 


ungeklebten Hülſen 


aus dem mac der Fabrik von „Abadie“ Paris ausgegeben. 
Gleichzeitig haben wir einen ſo guten Tabak verwendet, daß ſich keine andere Papieroſſe dieſer Preislage 
mit unſeren re vergleichen kann. 
Nachahmungen zu vermeiden, hat jede Papieroſſe den Namen „Ga scinne“ auf dem Mundſtück aufge⸗ 
| druckt, ei wir unſere Conſumenten aufmerkſam machen. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünſg eſpoltene Petitzeile oder deren Naum, im Anferatentheile & xop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Hellen. 


Sammtliche Annenten-Expeditisuen dei 1 und Auslandes nehmen für ums 
Aufträge entgegen. 


sm Lodz: 


Hiermit bringe ich zur algemeinen Kenntniß, daß ich mit dem hentigen @ Une den ausſchließlichen verkauf meiner grauen Wickelpappe, 
Garn und Buchbinderdeckel, als auch ſämmtlicher Strohdeckel für Lodz, Tomaſchow und Umgegend der Firma 


L. Sera Lodz, Petrikauer Strasse 9 


übertragen habe, und erſuche alle Intereffenten, ſich in Kanſsangelegenheiten nur an genannte Firma zu wenden. 
dla bei Baia, den l. Ian 1097 W. Dillenius, ei und Pappenfabrik. 
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Dr. med. Goldfarb 
e rd Geſchlechts · und 
che Krankheiten, 
Zawabake fa Fergße Nr. 18 
(Ede Bar 1), Haus Grodenski. 
2 chſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


RESTAURANT 


’HRATER CHATEAU OE unt? Frankfurt. 


Heute und täglich 


tã u 
Auftreten der ſümmtlich neu engagirten Mitglieder! Gente und täglich Men! 


Nen! 
2 Auftreten einer vollſtändig 
neuen Künſtler⸗Geſellſchaft, beftchern 


"sraaqungafog "GT aus einem Duettiſtenpaare mit tanzen- er En 
50 Aorungeßumguuasgg gun »guogumaolmvızg Asawagayjvg rap gun Bılma den Puppen, einem vorzüglichen Komiker, — — — Fra 
asus m einer franzöſiſch⸗dentſchen Chanſo⸗ 
up J 038 8 uu 4 5 nette und anderen Specialitäten I. Ranges, N) I und il IN 
warn ue uamaulg U uaogs n - { . 
cou pingz wies 15 ud ene e jun wa een au e 69 20 23 ir Se 5 Hypothek auf 9 — im Centrum der 
eee eee adt gelegenes Immobilium find zu verleihen. 
Nen! Frl. Ada la Cour, Chanſonette exeentrique Neu! e gm Nähere Au kunft beim vereidigten Advoka⸗ 
Ken! dil. Alice Stella, genannt ber Goldfopf, Gonbreite, Nen! Neu! wicht ** ae an nen! zen Makow, Bteitaue-Strapr, Haus Schwel 
e Antalily, Beutfä-unge riſche Sängerin. Nen! — = er en tert, Neo. 56.) Vermitiler verbeten. 
Male. 2—3 Minuten brennende 
Cin fomiſcher Bräutigam. Jündhölzchen hnarzt 


Poſſe mit Geſang. 
Beginn der Vorſtellung 8 ½ Uhr. Hochachtungs voll 
Ig. Schönfeld, Director. 
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und Ohrenkrankheiten und Sprachſtörun ; 
Dr. Rabinowiez, gen in Lodz niedergelaſſen, Cegelnlang⸗Straße 
ot ſic nach längeren ſpeclellen Studien im In⸗ 


and Autlande als Spielalarzt für Hals⸗, Nafen- 


Uhr Vorm. und 4—6 Uhr Nachm. 


Nr. 38, Haus Monat. Sprechlunden von 9—11 torte Wagen mit er Me wen 
| Empfehle auch 


in eleganten Schachteln Rad überall in haben. 


und allerschönste Auswahl von über 50. 


IRRITTI 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand - Hotel. 


Specialität: Künftliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plarahirungen. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Erthellung des lutheriſchen 
Religionsunterrichts an den ruſſiſchen Gymnaflen 
iſt, der „St. Pet. Ztg.“ zufolge, ſoeben im Mi⸗ 
niſterlum der Volksaufklärung eine Entſcheidung 
von prinzipieller Bedeutung erfolgt. Einer der 
kehrbezirke hatte beim Miniſterium die Frage 
angeregt von der Ausſcheidung des lutherlſchen 
Religiondunterrichts aus der Zahl der Lehrgegen⸗ 
Hände eines der Gymnaſien jenes Kehrbezirks und 
von der Ermächtigung des Paſtors, den Reli⸗ 
nionsunterricht in der Sakriſtei oder bei ſich zu 
Haufe zu ertheilen. Vom Miniſterſum der Volks- 
aufklärung iſt darauf hin zur allgemeinen Klar⸗ 
ſtellung dieſer Frage den Lehrbezirken eröffnet 
worden, daß eine Ausſcheidung des evangellſch⸗ 
lutheriſchen Religionsunterrichts nicht zuläſſig fei 
und daß den Direktoren der Gymnaſten ouf 
Grund des § 42 der Gymnaſlalordnung die allge⸗ 
meine Aufſicht auch über dieſes Unterrichtsfach 
obliege. Die nähere Kontrolle der Erfolge der 
Schäler, die Methode und das Programm der 
Unterweifung in der lutheriſchen Blaubenslehre, 
ſowle auch die Abſchätzung der Kenntniſſe der 
lutheriſchen Schüler ſei ausſchließlich Sache der 
Paſtoren. Sollte ſich aus irgend welchen Gründen 
die Ertheilung des Religionsunterrichts in ruſſi⸗ 
er Sprache als unmöglich erwelſen, fo liegt von 
Selten des Miniſterlums der Volksaufklärung 
nichts dem im Wege, daß die Ertheilung des 
Unterrichts in deutſcher Sprache geſtattet wird. 
Gleſchzeſtig hat ſich das Miniſterlum auch gegen 
eine beſondere Prüfung der lutheriſchen Schüler 
auf ihre Religlonskenntniſſe ausgeſprochen, da in⸗ 
folge der geringen Zahl lutheriſcher Schüler in 
den Eymnaſten der Religionsunterricht gewöhnlich 
in Gruppen ſtattfindet, zu denen die Schüler ver⸗ 
ſchiedener Klaſſen vereinigt würden. 

— Einem Allerhöchſt beſtätigten Reichsraths⸗ 
Outachten zufolge wird dem Kammerherren des 
Allethöchſten Hofes Felle Marian Adam Se⸗ 
waſtjan Wiktorow⸗Kafimirow Czacki und feiner 
Nachkommenſchaft in abfleigender Linie geſtattet, 
in Rußland den Grafentitel zu führen, der ſei⸗ 
nem Ahnen vom Römiſchen Kaiſer Karl V. ver⸗ 
liehen worden. 


— Im Hinblick auf das am 9. Februar 
unterzeichnete Schlußprotokoll der deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Conferenz zur Berathung verſchiedener 
handelspolitiſcher Fragen, und im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit dem preußiſchen Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten hat der preußiſche Miniſter 
des Innern die betheiligten Regierungspräfidenten 
neuerdings erſucht, dafür zu ſorgen, daß fortan 
bei Ausfertigung der im Verkehr von Preußen 
nach Rußland und umgekehrt üblichen Grenzkar⸗ 
ten Folgendes beachtet wird: 1) Die Grenzkar⸗ 
ten find nicht mehr mit achttägiger, ſondern mit 
Btägiger Gältigkeitsdauer auszustellen. 2) Wäh⸗ 
rend die Grenzkarten bisher nur preußlſchen 
Staatsangehörigen ertheilt wurden, können fie 
für die Folge ausgefertigt werden: a. allen 
Reichsangehörigen, die im deutſchen Grenzgeblete 
wohnen; b. denjenigen Ruſſen, die im deutſchen 
Grenzgebiete dauernden Wohnſitz haben, und deren 
ruſſiſche Staatsangehörigkelt unzweifelhaft iſt. 2) 
Dagegen find Grenzkarten nicht zu verabfolgen: 
a. an Reſchsausländer, abgeſehen von unter 2 b 
erwähnten Ruſſen; b) an Reichs angehörige, die 
im ruffiſchen Grenzgebiete wohnen. 


Im Vorhof der Hölle. 


Konſtantinopel, Ende Juni. 


Ich war im Vorhof der Hölle, ich habe das 
Moharremfeſt der Perſer geſehen .. Am zehn⸗ 
ten des Monats Moharrem, des erſten im moha⸗ 
medaaniſchen Jahr, feiern die Perſer dleſes 
Beh. Faſt alle in der türkiſchen Hauptſtadt 
lebenden Schiiten, an Zahl über 20,000, nehmen 
Theil, wenn dieſes Natlonalfeſt in Scene geſeßzt 
wird. In Scene geſeßzt — dieſer unwillkürlich 
eniſchläpfte Ausdruck ſagt Bier fo viel Richtiges. 
Mehr als einmal mußte ich an eine Komödie 
denken, an Danke 's Komödie; und der Vorhof 
des Walide⸗Hans in Stambul erſchien mir wie 
der Vorhof der Hölle 

Im Kalender der Mohamedaner, die nach 
dem Monde die Tage und nach der Sonne die 
Stunden zählen, kommen je nach den Jahreszei⸗ 
ten häufig vorher nicht beſtimmbare Verſchlebun⸗ 
en der Feſttage vor, und ſelbſt hier kennt man 

ch manchmal erſt im legten Augenblicke aus. 
In früheren Jahren hatte ich mich auf die An⸗ 
kündigungen der biefigen Zeitungen verlaſſen und 
das Feſt auch richtig verpaßt. Aber diesmal war 
ich vorſichtig zu Werke gegangen, hatte bei bes 
freundeten Perſern ſtrenge Nachfrage gehalten 
und war am richtigen Tage glücklich der Erſte 
am Plape. I A 

Nachmittags gegen fünf Uhr fränkſſch durch⸗ 
ſchritt ich das Thor des Wallde⸗Hans in Stam⸗ 
bul. Walide bedeutet Sultanin⸗Mutter und 
Han ein großes Haus. Dieſer Han wurde im 
Jahre 1646 von Mapelker, der Mutter Murad's 
des Vierten erbaut, Es iſt ein mächtiger, qua ⸗ 
dratſörmiger Gebäudetomplex, zul ammengeſetzt 
aus Dutzenden von Magazinen, Buden, Wohn⸗ 
bäufern. Hier leben faft nur Perſer, Geſchäfts⸗ 
leute, die Teppiche, Nargilehtabak und Stoffe 
verkaufen. Die Mitte des Hans iſt von einem 
gewaltigen Hof eingenommen, in welchem mehr 
als 20,000 Menſchen Platz haben. In der Mitte 
des Hofes wiederum ſteht eine Moſchee, und rund 


um die Moſchee lagern kleine perſiſche Kaffee⸗ 
und Theehüuſer. 

Noch iſt der Hof ziemlich leer und ſtill. Es 
And im Ganzen vielleicht 400 oder 500 Men» 
ſchen anweſend. 

Ueber den ganzen Hof find von Baum zu 
Baum, von einem Mauervorfprung zum andern 
Schnüre gezogen, an welchen tauſende von Raters 
nen aufgehängt find. Und entlang den Mauern 
ziehen ſich eiſerne Vorrichtungen für eine Gas⸗ 
illuminatſon. In verſchiedenen Zwiſchenräumen 
hängen außerdem große Kronleuchter aus farbi» 
gem Glas. Die Mauern der Häufer find mit 
ſchwarzen Tüchern bedeckt, von den Dächern und 
aus den Fenſtern hängen ſchwarze Fahnen. Denn 
es iſt ein Trauerfeſt, ein Feſt der Selbſtgeißelung. 
In einer Ecke ſitzen Leute, welche weiße Leinen⸗ 
ſtreifen verlaufen — das Material der Büßergewän⸗ 
der. In einer anderen Ecke ein Meſſerſchlelfer, der 
emfig die Schwerter ſchärft, mit denen ſich die 
Büßer — perſiſch Nafir genannt — ſpäter die 
Verwundungen beibringen. Neben ihm ſtehen, 
noch in ihrer Alltagstracht, einige dieſer Naſirs 
und erproben an Bäumen die Schärfe der ge⸗ 
ſchliffenen Waffen. 

Langſam beginnt das Publikum anzuwach⸗ 
fen. Auf dem Dache der Moſchee, auf ihren 
Glebeln, Treppen reſp. Fenſterbreltern und Bal⸗ 
tons ſammeln ſich Zuſchauer, durchweg Männer. 
Hinter einigen vergitterten Fenſtern der umliegen- 
den Geſchäftshäuſer ſieht man jedoch auch ver⸗ 
ſchleierte Frauen und zahlreiche Kinder. 

Durch die Mengen beginnen fetzt würdevoll 
geſenkten Hauptes einige Büßer zu ſchreiten. Ein 
langer, ſchwarzer Talar aus glänzendem Stoff, 
wie Wachs leinwand bildet ihre Tracht. Zwei 
lange Streifen werden vorn und rückwärts um 
den Hals herum angeheftet, ein dritter ſchmaler 
Streifen um die Mitte des Körpers gebunden — 
und der Talar iſt fertig. Den Kopf bedeckt eln 
een deſſelben Stoffes. Ich ſehe auch ein paar 
kleine Jungen in gleichem Coſtüm vorübergehen; 
ſie tragen in den Händen kleine, ſchwarze Fah nen 
mit weißen Inſchriften. 


Geraden Weges gehe ich über den Hof und 
komme zu einem Thor, aus welchem monotoner 
Betgeſang und ſeltſames Geräuſch erſchallt — ein 
Geräuſch, als ſchlüge eine Welle in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen an felfiges Ufer. Ich folge eini« 
gen Perſonen, die hineingehen. Der Weg führt 
durch einen hohlen Gang abwärts. Es ſcheint 
ein Stapelplatz für Waaren zu fein. Plötzlich 
fällt von oben durch kleine Fenſter ein klein 
wenig Licht in den dunklen Raum. Das Licht 
umſchimmert ein ſonderbares Bild. Auf einer 
großen Holzki ſte ſtehen zwei ſolcher ſchwarzgekle.⸗ 
deter Büßer, wie ich fie eben im Hofe geſehen. 
Der Eine hat eine Hacke in der Hand, der An⸗ 
dere ein Gebetbuch, aus dem er ein monotones, 
wehmüthiges Lied abfingt. Vor dieſer Eſtrade 
ſtehen 14 Männer und Knaben — von fiebzig 
Jahren bis herab zu zehn. Ihre Bruſt und ihr 
Rücken find entblößt. Ihre linke Hand hängt 
bernieder. Die Rechte aber hebt ſich im Ryth⸗ 
mus des Liedes und fällt dann wuchtig klat⸗ 
ſchend auf die Beruf... Ich weiß nicht, wie 
lange dies ſchon gedauert hat. Aber weiter, glaube 
ich, können es die Leute nicht mehr treiben. 
Schon manche Bruſt ſehe ich geſchwollen, wund, 
blutend ... Aber wie eine Maſchine fliegt die 
rechte Hand auf und nieder und ſchmettert laut 
auf die Bruſt ... Es dauert nicht lange, da 
tritt zu ihnen eine neue Gruppe Büßer, ebenfalls 
mit entblößten Rücken; in ihren Händen tragen 
fie Ketten. Sie ſtellen ſich vor der Eſtrade auf 
und im Takt des Liedes heben ſie die Ketten 
empor und werfen ſie über ihre Schultern mit 
aller Wucht auf den bloßen Rücken. Im Nu 
find die Rücken blau angelaufen, geſchwollen, 
wund, blutend. Aber wie Maſchinen fliegen ihre 
Hände mit den furchtbaren Geißelketten auf und 
nieder. Wie lange werden ſie das ertragen! 
Nur Minuten, Sekunden, glaube ich. Und es 
dauert ſtundenlangg 


Es war fünf Uhr. Ich war erſt eine halbe 
Stunde im Walide⸗Han und hatte ſchon ſoviel 
des Sonderbaren, Unbegreiflichen, Unmenſchlichen 
geſehen. Und es war erſt der Anfang, ein 
Zwölftel der Zeit des ganzen Geſchehniſſes, das 
an diefem Abend an meinem zitternden Blick 
vorüberziehen ſollte. 


Ich wandte mich fort von der Eſtrade und 
lenkte den Schritt linkshin, ebenfalls in eine un⸗ 
terirdiſche Halle, woher ein Concert von Cym⸗ 
beln und Trommeln erſcholl. In einem zum 
Theil mit Waaren angefüllten Kellermagazin 
ſtanden acht Mufiker in den ſchwarzen Haflıe 
gewändern und fpielten einen düſteren Trauer⸗ 
marſch auf ihren abſichtlich falſch geſtimmten In⸗ 
ſtrumenten. 

Ich trat wieder in's Freie, in Licht und 
Luft. Hinter mir her kamen 19 Männer, welche 
Stangen mit Tüchern und Fahnen trugen. Sie 
ſtellten ſich in zwei Reihen auf. Erſt kam ein 
Mann in der ſchwarzen Tracht mit einer Hacke 
in der Hand. Dann kamen drei Männer, die 
trugen hohe Stangen, welche mit Tüchern und 
Stoffen umwickelt waren, auf den Gpigen der 
Stangen waren blecherne Hände angebracht, und 
daran befeſtigt hingen Schnupftücher, Spiegel, 
Leuchter, Meſſer — Geſchenke der Frommen für 
die Armen. In den zwei Reihen der Fahnenträ⸗ 
ger kamen zuerſt je zwei mit ſchwarzen Fahnen, 
auf denen Sprüche mit weißen Fäden eingenäht 
waren. Dielen vier folgten auf jeder Seite drei 
mit bunten Fahnen, dann kam auf jeder Seile 
einer mit einer Fahne, in welcher das perſiſche 
Wappen prangte. Auf den Spißen aller Fahnen⸗ 
ſtangen waren gen Himmel zeigende Hände aus 
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Blech in allen Farben angebracht; einige dieſer 
Hände waren durchlöchert. 

Die Fahnenträger bildeten Spalier, und 
durch daſſelbe ſchritten 14 Kettenſchläger und 28 
Bruſtſchläger. Hinterdrein über 100 Andere, 
welche die Geißelung blos markirten, ohne Bruſt 
oder Rücken in Wirklichkeit zu berühren. Der 
Zug geht rund um den Hof, ein Mal, zwei Mal, 
fünf Mal. Immerfort geißeln ſich die Büßzer, 
immerfort im Takt, das Lied des Feſtes beglei⸗ 
tend mit den Rufen: Ali ha! Haſſan hal 
Huſſein hal... Die Menge der Büßer wächſt 
während der Rundgänge. Nun iſt fie nimmer 
zu zählen. Sie iſt auf viele, viele Hunderte ge⸗ 
ſtiegen. Diejenigen, welche früher blos markir⸗ 
ten, find mitgeriſſen worden von der Wildheit 
der Anderen, auch ſie reißen ihre Röcke auf und 
zertrümmern Bruſt und Rücken in frommem 
Wahnſinn. Da und dort bleiben zwei der Büßer 
ſtehen, neigen ſich gegeneinander und feuern ſich 
durch Zurufe zu immer wilderem Fanatismus an. 
Die Sonne brennt, fie fühlen nicht die Gluth des 
Juli⸗Nachmittags, nicht die Schwüle des nahen⸗ 
den Abends und nicht das Brennen der Wunden, 
das Rinnen des heißen Blutes. Ich aber ſchaue 
zu, nicht minder fühllos geworden, fühllos wie 
traumbefangen 

Wieder, zum achten oder zehnten Male, 
naht der Zug und macht daun eine Ruhepauſe. 
Ein Vorbeter fingt in ergreifendem Ton zum 
hundertſten Mal das Lied des Feſtes. Und nach 
jedem dritten Wort antworten die Büßer mit 
einem wilden Klagelaut und geißeln ſich. 
Hadſchi Ibrahim wiederholt leiſe fingend den 
Wortlaut des Liedes, das der Vorbeter draußen 
vorträgt. 

Nach jeder Schilderung der Leiden, die 
Huſſein und die Seinen erduldet, folgte ein Aus⸗ 
bruch wilden Schmerzes, eine neue Stene ſchauer⸗ 
licher Geißelung, und der Zug ſetzte den Rund» 


gang fort, um einige Schritte ſpäter daſſelbe 
Stück aufzuführen. 
Plötzlich löſt der Zug ſich auf. Eine vier⸗ 


telſtündige Pauſe. Während derſelben erhalten die 
Meſſerſchleifer verzehnfachte Arbrit. Man berei⸗ 
tet ſich zur Schwertceremonſe vor. Die Büßrr 
gehen in die Magazine und kleiden ſich in weiße 
Gewänder. 

Jetzt mit einem Male, nach einer vlertel⸗ 
ſtündigen Pauſe, ein neues wildes Rufen. Die 
Naſirs reihen ſich wieder zum Zuge. Und da 
naht ſchon ein phantaſtiſches Bild, wie ich es im 
Leben noch nie geſehen. 


Voraus drei Derwiſche in ſchwarzen Co⸗ 
ſtümen, mit Hacken in den Händen. Dann ein 
Pferd mit blutiger Schabracke; auf dem Sattel 
Schwerter, die Spitzen nach oben, Schilder, La⸗ 
ternen, Tücher; der Kopf des Pferdes mit rothem 
Gazeſchleier verhüllt. Dann ein zweites Pferd, 
ganz ſchwarz behängt, geführt von zwei ſchwarz⸗ 
gekleideten Derwiſchen; und im ſchwarzen Sattel 
ein ſchwarzgekleideter ſechsfähriger Raabe mit 
einem breiten ſchwarzen Tuch um das bildhübſche 
Köpfchen, in der Schürze Strohſchnitten haltend, 
die er nach und nach unter die Menge verſtreut. 
Dann ein drittes Pferd, ſchwarzbehängt; im 
ſchwarzen Sattel ein weißgekleidetes Kind von 
nur fünf Jahren, mit einem rührenden Geſichtchen 
und einem entblößten glattraſirten Schädelchen. 
Aber ach, von dieſem kleinen Schädelchen fließt in 
breitem Strom Blut, wirkliches rothes Blut. Und 
ſobald die Gläubigen dieſes Kind ſehen, dieſes 
füge Kind, dieſes blutig gemarterte Kind, dieſes 
Symbol der ermordeten Kalifenkinder Huſſel⸗ 
und Haſſ on, da erfaßt ſie ein namenloſer Jam⸗ 
mer, daß ſelbſt der Fremde erſchüttert wird. Ein 
Schluchzen, ein Weinen, ein Klagen aus zehn⸗ 
tauſend Kehlen geht durch den Hof. Die Büßer 
geißeln ſich ſtärker als je zuvor, die Zuſchauer 
lehnen ſich ſchmerzerfüllt an die Mauern der 
Häuſer, und ein Krampf des Jammers erſchät⸗ 
tert ihre Glieder. Und der ſüße Knabe da oben 
auf dem Pferde hebt ſeinen kleinen Körper höher, 
und mit einer glockenhellen Stimme ruft er: 
„Huſſein ha! Haſſan ha!“ und hebt ein kleines, 
ſcharfes Schwertchen und martert von Neuem die 
Wunde ſeines Schädelchens, daß das Blut ihm 
über Augen und Kinn fluthet..... Borüber, 
vorüber Die Muſik folgt hinterdrein mit 
klagenden Tönen... Dann ein viertes Pferd 
mit einem breiten, weißen Leintuch bedeckt, auf 
dem mit Thierblut große Flecken aufgemalt find. 
Und im Sattel wieder ein Knabe mit raſirtem, 
blutendem Schädel. Hlerauf in zwei Reihen mehr 
als hundert Büßer in den weißen Gewändern, 
die Schädel blutend. Mit der linken Hand klam⸗ 
mert ſich jeder an den Gürtel des Nachfolgenden, 
während die rechte Hand das blutige Schwert 
ſchwingt zu immer heftigeren Geißelungen 
Alles heult und jammert in thieriſchen Lauten, 
ruft: Ali ha! Haſſan ha! Huſſein Hal... 
Zwiſchen den zwei Reihen der Büßer ſchreiten 
Perſer in Alltagstrachten, die Ordner, die Mühe 
haben, ſich ſelbſt vor der Anſteckung der fanati⸗ 
ſchen Wildheit und die Büßer vor Selbſtmord zu 
bewahren. Hinter den weißen Büßern mit den 
blutenden Köpfen, Brüften und Rücken fährt 
phlegmatiſch der Meſſerſchleifer nah... Dann 
kommen wieder die ſchwarz gekleideten Ketten 
ſchläger und Bruftfchläger... Rundum geht's 
wieder, einmal, dreimal, ſechsmal. Immer mehr 
reihen ſich an, immer entſeßlicher wird das Bild. 
Nach Tauſenden zählt die mithaſtende Menge 
Wie lange, lange, lange ſich die ſchon geißeln! 
Ein Wunder ſchon, daß ihre Hand nicht ermüdet, 
die Schläge, die Hiebe zu führen! Welch“ größe 
res Wunder noch, daß menſchlicher Wahnfinns⸗ 
wille jo viel Selbſtgeißelung ertragen läßt... 
Und nach Dußenden zählen auch jept die kleinen 
Knaben, die mitziehen, klagend, weinend, fingend, 
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146. 
blutend ſich nach dem Beiſpiel ihrer reitenden 
Altersgenoſſen mit Händen oder Schwertern 


geißelnd. Da geht ein Junge mit, herzig und 
ſüß in feinem Miniatur⸗Fanatismus, in dem zu 
breiten und zu langen Coſtüm eines Scheichs, 
und hält in der Hand den Text des Feſtliedes 
und declamirt laut mit feinem dünnen, zitterigen 
Stimmchen die traurige Geſchichte der beiden Ka⸗ 
lifenkinder Huſſein und Haſſan. 

Es iſt 7 Uhr 40 Minuten nach fränkiſcher 
Zeit, genau zwölf Uhr nach türkiſcher Rechnung, 
alſo die Stunde des Sonnenuntergangs. Der 
Abend ſinkt nieder. Die tauſende Lampen und 
Kerzen werden angeſteckt. Die Was illuminatſon 
wird entzündet, in der Mitte des Hofes brennen 
in Gittergeſtellen Pechfackeln und Scheſterdaufen 
von Holz. War das Bild phantaſtiſch im Licht 
des Tages, ſo wird es grauenvoll und unheimlich 
beängſtigend in dieſer Beleuchtung. Es find im 
Hofe mindeſtens 15 000, vielleicht 20 000 
Menſchen eng zuſammengedrängt. Die Luft wird 
ſchwül vom Athem der Zehntauſende Menſchen, 
der Gluth der Kerzen und Lampen und Gas- 
flämmchen, welche zitternden Glanz werfen auf 
den wie brauſendes Wellengetriebe rundum 
fluthenden Zug. Plötzlich wieder Stillſtand vor 
meinem Fenſter. Die Schwertträger bilden 
Spalier, und zwiſchendurch fluidet faſt Alles dem 
Thore des Hofes entgegen und auf die Gaſſe 
hinaus, Die Schwertträger folgen dem Strom. 
Der Zug geht in ein nebenan liegendes Haus, 
den Vezir⸗Han, wo fie — dem Auge des großen 
Publikums aus polizeilichen Gründen verborgen 
— ſich in gräßlicher Weiſe blutig martern, um 
dann in den Hof des Walide⸗Han zurückzukehren. 
Hier find zur Ausfüllung ihrer ziemlich lange 
währenden Abweſenheit indeſſen nur eine Gruppe 
Bruſtſchlagender und eine Gruppe Keitenſchlagender 
zurückgeblieben. Dieſe erſetzen aber auch genügend 
die Fehlenden durch Wildheit und Geſchrei. Erſt 
gegen zehn Uhr ertönt das Zeichen zum Schluß. 
Und es bricht Alles ab wie ein böſes Theaterſtück. 
Der Vorhang iſt gefallen, der Zug löſt ſich auf, 
in Wirrniß zwar, aber nicht unnatürlich. Die 
Regiſſeure, die Ordner gehen von Mann zu 
Mann und ſammeln die Schwerter und Kelten. 
Merkwürdig, die Leute ſcheinen gar nicht erſchöpft. 
Nur hier und da fällt ein Schauſpleler erſchöpft 
zu Boden. Nun gehen fie in's Bad und zum 
Bader. Sie haben ihre blutigen Gewänder 
zuſammengepackt und tragen fie gleich Trophäen 
nach Haufe. Da gehen drei Männer und halten 
auf ihren Armen die drei Märtprerkindchen mit 
verbundenen Köpfchen. Das iſt der Abſchluß. 
Es iſt zu Ende um halb Elf wie ein fünfaktiges 
Trauerſpiel. Ein Drängen und Stoßen der 
Zuſchauer beginnt. Tauſende wollen alle auf 
einmal in's Freie. Ich weiß nicht, wie ich da 
hinaus gekommen, wie ich zwiſchen durchgerutſcht 
bin durch die Hiebe der Poliziften, die Hufe der 
Cavalleriepferde, das Grquetich der Wilden. Ich 
wandere zerſchlagen, erſchöpft — zerſchlagener 
und erſchöpfter als der wildeſte Nafir — von 
Stambul nach Pera. Das Licht des Halbmondes 
liegt breit auf dem Goldenen Horn. Habe ich 
einen Traum geträumt im Morgenland 7 Ich 


ſchaue im Spiegel des Waſſers mein Bild 
und ſehe auf weinem hellen Sommeranzug 
breite Blutflecken der Wirklichkeit, welche 


mir im Vorübergehen ein frommer Naſir an« 
geſtreift 
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Cageschronik. 


— Zur Tramwayfrage. In Ergän⸗ 
zung der in unſerem geſtrigen Blatte gebrachten 
urzen Mittheilung betreffend die Beſtätigung der 
Seitens unferer Stadtverwaltung eingereichten 
Pläne, theilen wir heute mit, daß nunmehr das 
letzte Hinderniß gefallen iſt und mit den Vorar⸗ 
beiten in allerkürzeſter Zeit begonnen werden 
wird. Da die Angelegenheit in ſehr energiſchen 
Händen ruht, fo dürfen wir hoffen, bereits im 
nächſten Frühjahr einen großen Theil unſerer 
eltetriſchen Straßenbahn fertig geſtellt zu fehen. 

— Das Reglement über die Fabriks⸗ 
Inſpektion wird einem Allerhöchſt beftätigten 
Reichsraths⸗Gutachten zufolge vom 1. (13.) Juli 
1897 auch auf die übrigen auf allgemeiner 
Grundlage verwalteten Gouvernemente, ſowie auf 
das Doniſche Heeresgebiet und auf die Gouver⸗ 
nements Kaliſch, Kielte, Lomſda, Lublin, Plock, 
Radom, Sſuwalki und Siedlee ausgedehnt. 

— Verſchwinden eines Kindes. Am 
erſten dieſes Monats erſchlen auf der Polizei die 
Einwohnerin des Hauſes Nr. 72 in der Alexander⸗ 
ſtraße Joſefa Mitolajezgt und meldete, daß ihr 
Sohn Wawrzeniec, ein Knabe von viereinhalb 
Jahren, jet dem 27. Zum verſchwunden ſei. An 
jenem Tage kam der in derſelben Straße im 
Haufe Nr. 67 wohnende zehnjährige Joſef Luczak 
in ihre Wohnung und holte ihren Sohn zum 
Baden ab. Die bekümmertt Mutter ift der 
Anficht, daß der Knabe ihr Kind ins Waſſer 
getragen und abfichtlich ertränkt habe, und dieſen 
Verdacht beſtätigt ein dritter Knabe, der ſieben⸗ 
jährige Joſef Ladzinski. Der Ort, wo die That 
geſchehen ſein ſoll, heißt Grabinka. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt dem Woſt der Gemeinde Radogoszez, 
iu deſſen Rayon die Affäre ſich zugetragen hat, 
übertragen worden. 

— Ueberfabren. Der in der Annen⸗ 
ſtraße im Haufe Nr. 25 wohnende Andreas von 
Kurnatowski machte der Polizei die Anzeige, daß 
ſein fünfjähriger Sohn Richard am 30. Jun 
von dem Fuhrmann Joſef Janſk überfahren wor⸗ 
den war, wobel der Knabe einen vierfachen Rip⸗ 
penbruch auf der rechten Seite und Verletzungen 
am Kopf davongetragen hatte. 
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— Gefäbrlicher Sturz. Auf dem Neu⸗ 
bau in der Neuen Promenadenſtraße Nr. 21 
tür zte am 1. dieſes Monats der Arbeiter Ludwig 
Rowalali aus der Werten Etage auf den Erd⸗ 
boden herab. Wunderbarerwelſe kam er trotz der 
gewaltigen Höhe des Sturzes mit leichten Haute 
ſchärſungen am Kopf und an der rechten Hand 
und nem Bruch des Schlüſſelbeins davon. 

— Mleinfeuer. Gegen 4 Uhr Nachmit⸗ 
tad am 1. Juli brach in der Trock enſftube 
de Kerpertſchen Fabrik, Petrikauer Straße 
Fr. 208 ein Feuer aus, das von den 
Arbeitern der Fabrik im Eutflehen unterdrückt 
werden konnte, ohne daß es nöthig geworden 
wäre, die Hülfe der Freiwilligen Feuerwehr zu 
requiriren. Schaden wurde durch den Brand nicht 
verurſacht. 

— Verletzung. In der Fabrik von Joſef 
Richter in der Placowa⸗Straße Nr. 17 wurde 
am Donnerſtag der Arbeiter Wawrzeniec Janas 
von einer Maſchine ergriffen und am Unterleib 
ſchwer verlegt, ſodaß er ins Hoſpital des Rothen 
Kreuzes getragen werden mußte. 

— Bei der jetzt herrſchenden tropiſchen 
Hitze — wir halten z. B. vorgeſtern Abend 
nach 8 Uhr noch 21 Grad R. im Schatten — 
empfiehlt es ſich, daran zu erinnern, daß Alle, 
die gezwungen ſind, ohne Schutz gegen die Son⸗ 
nenſtrahlen zu gehen oder zu arbeiten, gut thun, 
por Allem den Nacken zu ſchüßen, da gerade die 
auf den Nacken fallenden Sonnenſtrahlen den ſog. 
Sonnenſtich“ herbeiführen. — Ein erfriſchender 
Regen käme uns übrigens ſehr erwünſcht. 
der „Topr. Ipox. Tas.“ finden 
wir folgende Correſpondenz aus Bodg, die von 
dem hieſigen Geſchäftsleben handelt: 

„Mit dem enormen Wachsthum der Stadt 
Lodz und ihrer Induſtrie geht eine entſprechend 
taſche Entwickelung des Bankweſens Hand in 
Hand, und die Umſätze der Bier am Ort operi⸗ 
renden Bankhäuſer erreichen eine ſtaunenswerthe 
Höhe. Die guten Geſchäfte, die die Privatbanken 
machen, veranlaßt einerfeit® die hi⸗ſigen Indu⸗ 
fielen, neue Bankunternehmungen zu gründen, 
andererſeits die großen in anderen Städten be⸗ 
ſtehenden Banken, Filialen hier am Ort zu er 
öffnen. In den letzten zwei Jahren find in Lodz 
del große Bankgeſchäfte neu hinzugekommen: die 
Bilinlen der Rigaer und der Warſchauer Com⸗ 
merzbank und die Lodzer Kaufmannsbank. Die 
lelben operiren, ungeachtet der ſtändig wachſenden 
Umſätze der Reichsbank⸗Abtheilung, mit fo 
großem Erfolg, daß in Kurzem die Eröffnung 
weiterer Filialen hier am Ort erwartet werden 
kann. Eine erfreuliche Folge des Zunehmens der 
Anzahl der Creditinſtitute if die, daß der Dis. 
kontſatz auf 5½ bis 6% Procent geſunken iſt, 
während früher 9 Procent und mehr gezahlt 
wurden. Wenn in nächſter Zeit hier eine Börfe 
9 * wird, ſo wird ſich die Thätigkeit der 

ankhäuſer noch bedeutend erweitern.“ 


— In 


— Verunglückt. In der Heinzel'ſchen 
Fabrik in der Pelrikauer Straße Nr. 224 bat 
Rh am 1. dieſes Monats ein trauriger Unglücks⸗ 
fall ereignet. Der Arbeiter eudwlg Woſciechowskl 
wollte, während die Maſchinen in vollem Gange 
waren, den Trans miſſionsrlemen anziehen und 
wurde dabei von dem Riemen erfaßt. Furchtbar 
berflümmelt, mit einem Bruch beider Arme und 
Beine und ſchweren Verletzungen am ganzen Kör⸗ 
2 wurde der Unglückliche ins Hoſpital des 
othen Kreuzes gebracht, wo er gleich darauf 
unter großen Dualen ſtark. 

— Die Einführung einer ſtändigen 
Ver ſicherung von Cifenbabnbeamten 
gegen Unfall iſt von einer unſerer privaten 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften beim Miniſterium der 
Kommunikationen angeregt worden. Gleichzeitig 
mit der der obligatoriſchen Ver⸗ 
Tren von Eiſenbahnbeamten gegen Unfall 

ährend Erfüllung der Dienfipflichten iſt auch 
die Einführung der Altersverficherung geplant, 
welche für den Fall des Erlebens einer beflimm“ 
ten Zahl Dienſtjahre den Empfang eines Ruhe⸗ 
gehalts fichert. } 

— Zu unſerem geflrigen telegraphiſchen Ber 
nch über den großen Brand auf der Station 
Draga der Weſchſelbahn haben wir noch nach⸗ 
zutragen, daß ſämmuſche Stationsgebäude, und 
darunter auch de niebergebrautten, das Indentar, 
mit einer halben Miton Rubel verſichert waren. 
Nach genauer Berechnung iſt der Schaden auf 
Arca 400,00 Nel, feſtgeſteum worden. Die 
wel verbrannten Salonwaggons repräſentuten einen 
Werth von 80,000 Rbl. Die im Magazin mit. 
verbrannten Geräihſchaften zum Milſtärtransport 
als: Bänke, eiſerne Oefen, Waſſerelmer, kupferne 
Keſſel ie. de. werden auf 200,000 R. geſchätzt. Mit 
12 Lokomotiv⸗Tendern wurde das Waller zur 
Brandſtätte zugeführt und nur der Mangel an 
Schläuchen hat ſich recht fühlbar gemacht. Erff 
um 7 Uhr Morgens war das Feuer vollſtändig 


gelöſcht. 
— Unfall. Bor etwa zwei Wochen platzte 
in der Poznanskiſchen Fabrik der Manometer 


und flog dem Arbeſter Jofef Weſoly ins Auge; 
das getroffene Auge floß aus und W. erblindete auf 
der Stelle. Da die Fabrits-Adminiſtratlon der 
Polizei von dieſem Vorfall nicht Bericht erſtattet 
Hatte, wurde ein Protokoll hierüber aufgenommen 
und dem Friedensrichter übergeben. 

— Warſchauer Blätter berichten von einem 
verfehlten Daſein, das in diefen Tagen fein 
trauriges ende gefunden hat. Ein Warſchauer 
Einwihner, Zögling einer höheren techniſchen 
Schule, hatte nach dem Tode feiner Eltern ein 
Vermögen von 80,000 Rubeln geerbt und wid⸗ 
mete fich W techniſchen Plänen und Er⸗ 
dungen. Er ging nach Amerika und arbeitete 
eim gelt lang del Edlſon, verließ ihn aber nach⸗ 


Lobzer Tageblatt. 


ber, weil er fand, daß fein Genie viel größer fei 
als dasjenige Ediſon's, und weil feine Erfinduns 
gen dort nicht die Würdigung fanden, die er er⸗ 
wartet hatte. Sein ganzes Vermögen ſtel mit 
der Zeit verſchiedenen Hirngeſpinnſten und techni⸗ 
ſchen Erfindungen zum Opfer. Noch einmal 
lächelte ihm das Glück, indem er in der Lotterie 
8000 Rubel gewann. Aber bald hatte er auch 
dieſes ſein letztes Geld feinem Erſindungswahn 
geopfert und begann immer tiefer und tiefer 
zu ſinken. Schließlich ergab er ſich völlig dem 
Trunk, und ſo iſt er denn jetzt als Bettler in total 
betrunkenem Zuſtande geſtorben. Ein talentvoller 
Menſch mit guten Keuntniſſen und einem hübſchen 
Vermögen — verdorben, geſtorben ! 

— Lieitation. Bom Magiſtrat der Stadt 
Lodz wird bekannt gemacht, daß am 8. Juli um 
12 Uhr Mittags in feiner Kanzlei das Bau⸗ 
material, das nach dem Abreißen des hölzernen 
Schuppens auf dem Grundftück Nr. 828 in 
der Annaſtraße übrig geblieben iſt, öffentlich 
verkauft werden wird. 

— Dem Aemenhauſe des Lodzer chriſt⸗ 
lichen Wohlthätigkelts⸗Vereins wurden im Monat 
Juni folgende Spenden überwieſen: Von Frau 
Stüldt 43 Pfd. Fleiſch, 9 Pfv. Pflaumen, 10 
Flaſchen Wein, von den Firmen Gebr. Gehlig 
und R. Schnerr je 8 Fäßchen Bier, von Frau 
Wicke 16 Paar Schuhe und verſchiedene deutſche 
Schriften in die Bibliothek, von Frau Wittwe 
Steigert drei Stück Waare, von Herrn Adolf 
Otto eine Fuhre Heu. 

Die Verwaltung des Armenhauſes ſtattet den 
freundlichen Spendern ergebenſten Dank ab. 


— Simmel und Erde im Monat Juli. 
Am 2. Juli ſteht die Sonne im Apogäum (Erd⸗ 
ferne), oder, anders ausgedrückt, kommt die Erde 
in ihrer jährlichen elliptiſchen Bahn, in deren 
einem Brennpunkte die Sonne firht, an denfente 
gen Punkt, in dem ſie von der Sonne am ent⸗ 
fernteſten iſt, das ſogenannte Aphel (Sonnen⸗ 
ferne.) Dem Umflande, daß die Erde ſich gerade 
in der Sonnenferne aufhält, wenn die nördliche 
Halbkugel Sommer hat, und umgekehrt, in der 
Sonnennähe weilt, wenn dieſe Winter hat, ver⸗ 
danken wir eine gewiſſe Herabminderung unſerer 
Sommerhitze und Winter kälte, während auf der 
füdlichen Erdhälfte, dadurch, daß dort Sommer 
und Sonnennähe, Winter und Sonnenferne zu⸗ 
ſammentreffen, die Temperaturgegenſätze noch ver⸗ 
ſchärft werden. Da nun aber die Erde zur Zelt 
ihrer Sonnennähe ſchneller durch den Raum um 
die Sonne eilt, als während ihrer Sonnenferne, 
jo wird auf der füdliken Halbkugel die größere 
Wärme des Sommers durch die kürzere Dauer 
desſelben wenigſtens theilweife wieder wett ge⸗ 
macht, die firenger: Kälte des Winters dagegen 
durch deſſen größere Länge noch wirkſamer ge⸗ 
flaltet. 

Der Beginn des Tages verzögert ſich in der 
erſten Hälfte des Monats von Tag zu Tag um 
eine Minute, fpäter um 1 bis 2 Minuten — er 
erfolgt am I., bezw. 16. und 31. Juli um 3 
Uhr 50 Min, bezw. 4 Uhr 5 Min. und 4 Uhr 
26 Min. — während mit jedem Tage die Sonne 
etwa um denſelben Betrag früher unter den 
Horizont ſinkt, am 1. Juli um 8 Uhr 29 Min., 
em 16. um 8 Uhr 18 Min. und endlich am 
31. um 7 Uhr 57 Min. Natürlich wird durch 
die Dämmerung der Tag weit über die Grenze 
15 Sonnenauf- und Untergangs hinaus verlän⸗ 
gert. 

Trotzdem die Tage ſchon etwas kürzer were 
den, können die Sonnenſtrahlen, da Erde, Luft 
und Waſſer bereits ſtark durchwärmt ſind, zu er⸗ 
beblicherer Wirkung gelangen als im Juni. Die 
Gluth der Hundstage treibt den Städter hinaus 
ins Freie, ins Grüne, wo es kühler und friſcher 
if. Oder ſollte das etwa nur Einbildung fein, 
da die Sonne doch dort aus der gleichen Höhe 
diefelbe Zeit hindurch auf uns herniederſcheint ? 
Gewiß nicht. Durch die direkte Beſtrahlung der 
Sonne wird die Luft faſt garnicht erwärmt; die 
Rückſtrahlung von der Bodenfläche iſt es, welche 
die Erhöhung der Lufttemperatur bei Sonnen⸗ 
ſchein bewirkt. Der Asphalt der ſtädtiſchen 
Straßen, die Oeſteinsmaſſen der hohen Häuſer 
reflektiren aber wie alle Körper mit glatten hellen 
Flächen die Sonnenſtrahlen in weit höherem 
Maße als ſaftiger grüner Raſen oder dunkle 
Erde. Wenn nun die Sonne unter den Horizont 
geſunken if, und ihre ſengenden Strahlen die 
Erdoberfläche nickt mehr treffen, ſo kühlen ſich 
alle Körper auf derſelben allmählich ab, indem 
ſie einen Theil der empfangenen Wärme in den 
unendlichen Raum ſtrahlen, und zwar einen. defto 
größeren, je dunkler und rauher ſie find. Der 
Rafen, der von dunkler Farbe und dank feinen 
unzähligen Halmen und Blättchen ein ſehr rauher 
Körper iſt, d. h. eine xelativ große Oberfläche 
aufweiſt, giebt viel mehr Wärme ab, als das 
helle glatte Pflaſter und die Häufer in den Straßen 
der Stadt. 

Die am 29. Juli 


ſtatiſindende ringförmige 
Sonnenfinfternig iſt 4 l 5 


hier nicht zu beobachten. 


Ihre Sichtbarkelt wird ſich über die Weſiküſte 


Afrikas mit Ausnahme des nördlichen und jüds 
lichen Theiles desſelben, den atlaniſchen Ocean, 


die füdliche Hälfte Nordamerikas, Centralamerika 


und die nördliche Hälfte Südamerikas erſtrecken. 

— Was iſt Geſundpeit? In einer 
engliſchen medieiniſchen Zellſchrift veröffentlicht 
der bekannte Arzt Sir William Gull folgende 
Aphorismen: Geſundheit iſt derjenige Zuſtand un⸗ 


Hagelkörner herabfallen, iſt ſehr verſchieden. 


der Hunger geſtillt iſt, würde ſie, von ihrem 
Herrn nicht beeinflußt, von ſelbſt aufhören zu 
eſſen. Herr und Arzt find aber gute Freunde, 
da der erſtere dem letzteren gewöhnlich in die 
Hand arbeitet, und infolge von Unwiſſenheſt oder 
Borurtheil wird die lebende Maſchine beſtändig 
in einer Weiſe beeinflußt, welche ihren regelmä⸗ 
Bigen Gang ſtört. Die verſchledenen Theile der 
lebenden Maſchine haben eigene Empfindungen, 
obſchon dieſe Empfindungen zu unſerem Bewußt⸗ 
ſein nicht gelangen. Fort und fort iſt es das 
Dazwiſchentreten des Herrn, welcher direct oder 
durch irgend eine Suggeſtion das regelmäßige 
tägliche Spiel, das wir Geſundheit nennen, in 
Unordnung bringt .... Das Ziel der ärztlichen 
Behandlung iſt die Erhaltung der normalen Le⸗ 
bensvorgänge . . . Praktiſche Aerzte giebt es in 
großer Zahl; ein einziges Univerſalmittel giebt 
es aber, das iſt ein warmes Bett. . . Die 
Aufgabe der Aerzte iſt es, den Schaden zu er⸗ 
kennen und die Urſachen herauszufinden, welche 
ur Krankheit geführt haben. Dabei handelt es 
ch aber nicht um Aufſtellung von Hypotheſen, 
ſondern um thatſächliche Erkeuntniß, und in den 
Fällen, wo dies uns nicht gelingt, ſollen wir 
unſere Unwiſſenheit wenigſtens anerkennen und 
weiter forſchen. 

— Die Entftebung des Hagels. Die 
Verſuche zur künſtlichen Zerſtreuung des Hagels, 
die in der letzten Zeit jo lebhaft erörtert wurden, 
lenken wieder die Aufmerkſamkeit auf dieſe Na⸗ 
turerſcheinung, die troß vieler darüber aufgeſtell⸗ 
ter Theorſeen noch nicht recht erklärt find. Daß 
die Elektricität eine Rolle bei der Entſtehung 
des Hagels ſpielt, kann als ſicher angenommen 
werden, denn die Hagelfälle find ſtets mit Ge⸗ 
wittererſcheinungen verbunden; in der Zeit, wo 
der Hagel fällt, iſt die Blizgefahr am größten, 
was man damit erklärt, daß durch die Reibung 
der Hagellörner an den Wolken Elektrieität ent⸗ 
wickelt werde. Vielleicht werden durch die elektri⸗ 
ſche Anziehung und Abſtoßung die Körner längere 
Zeit in den Wolken feſtgehalten, wodurch ſich die 
Größe mancher Stücke erklärt. Von den Grau⸗ 
pellörnern, die aus zuſammengeballtem Schnee 
oder undurchſichtigem Eis beſtehen, unterſcheiden 
ſich die Hagelkörner dadurch, daß ſie aus durch⸗ 
ſcheinendem Eis, zuweilen abwechſelnd mit un⸗ 
durchfichtigen Schichten zuſammengeſetzt find, Im 
Mittelpunkt des Kornes findet ſich zuweilen ein 
Staubkörnchen; ja Nordenſklöld beobachtete im 
Jahre 1884 in Slüdſchweden Hagelkörner, die 
Quarzſtückchen bis zu ſechs Gramm Gewicht ein⸗ 
geſchloſſen enthielten. Wahrſcheinlich entſtehen die 
Hagelkörner aus überkaltetem Waſſer. Wenn 
man nämlich im Winter bei ſtrenger Kälte eine 
Naſche mit Waſſer in's ‚Freie bringt und jede 
Erſchütterung dabei vermeldet, fo kann ſich das 
Waſſer weit unter 0 Grad abkühlen, ohne zu ge⸗ 
frieren; bei der geringften Erſchütterung aber ge⸗ 
friert es ſofort. Iſt nun in einer Wolke ſolches 
überkaltes Waſſer vorhanden und gelangt ein 
durch aufſteigende warme Luftſtröme emporgeriſſe⸗ 
nes Körperchen, etwa ein Staubtheilchen oder ein 
Graupelkorn, hinein, fo bedeckt es ſich ſofort mit 
einer Eisſchicht, die um fo dicker wird, je länger 
vie Berührung dauert. Die Höhe, aus der die 
In 
einem Falle wurde ſie zu 1650 Metern beſtimmt. 
Vielfach wurde angenommen, daß bewaldete Ge⸗ 
genden viel ſeltener vom Hagel betroffen würden 
als baumloſes, offenes Land; jedoch hat z. B. 
die in Württemberg aufgenommene und die Zeit 
von 1818 bis 1887 umfaſſende Hag elſtatſſtik 
einen ſchützenden Einfluß des Waldes nicht er⸗ 
kennen laſſen, vielmehr wurden in dieſer Zeit 
Waldgegenden eben ſo oft verhagelt wie unbe⸗ 
waldete. 


— Im Meſtaurant Frankfurt präſen⸗ 
tiren ſich dem Publikum feit vorgeſtern wieder 
eine Anzahl neu engagirter Kräfte, die ſich durch 
Geſang und Tanz recht vortheilhaft einführen. 
Beſonders zahlreiche Freunde erwarb fi gleich 
bei feinem erſten Auftreten der Komiker, der über 
ein kräftiges, angenehmes Organ verfügt und er⸗ 
freulſcherweiſe auch einige recht hübſche Neuheiten 
in feinem Repertoir hat. Seine Couplets und 
koa iſchen Vorträge wirken ſehr erheiternd auf 
das Publikum und werden gern gehört. Da tritt 
ferner ein neues Duettiſtenpaar auf, das gleich⸗ 
falls durch die Originalität feiner manchmal recht 
ſcharf gewürzten Lieder auffällt, angenehm unters 
fügt von effectvoller Bühnenerſcheinung und 
lebendiger, draſtiſcher Vortragsweiſe. Endlich pro⸗ 
duziren fi noch mehrere franzöfiſche, engliſche 
und deutſche Llederſängerlnnen, die mit ihren viel- 
ſprachigen Vorträgen pikante Abwechelung in 
das Programm bringen Wie wir hören, ſollen 
in dieſen Tagen noch weſtere artiſtiſche Kräfte 
eintreffen und wird ſich jomit das Repertolr noch 
bunter geſtalten, ſodaß wohl jede Geſchmacks⸗ 
richtung etwas Zuſagendes finden wird und der 
Beſuch des freundlichen Lokals Jedem, der einen 
vergnügten Abend verbringen will, empfohlen 
werden kann. 

— Ein verbeſſertes Gasglüblicht hat 
mit verhältrigmäßig einfachen Grundlagen der 
bekannte Glastechniker Herr Dr. Schott in Jena 
hergeſtellt. Belm gewöhnlichen Brenner tritt die 
Verbrennungsluft, jo weit fie zur Herſtellung der 


farbloſen Flamme des Bunſen⸗Brenners nöthig 


ſeres Körpers, bei welchem wir handeln und den⸗ 


ken können, ohne zu bemerken, daß wir einen 
Körper haben. Der geſunde Menſch lebt und 
atheitet, wacht und ſchläft, ohne von feinem Kör⸗ 
per geß ört zu werden. ZA die Maſchine hung⸗ 
rig, ſo verlangt ſie nach Nahrung, und wenn 


iſt, unterhalb des zwiſchen Brenner und Glüh⸗ 
ſtrumpf angeordneten Siebes ein, während die 
übrige, zur weiteren Verbrennung erforderliche 
Luft durch eine Ringſpolte zwiſchen Glühſtrumpf 
und Schuß⸗Cylinder einſtrömt. Dr. Schott, der 


Leiter des glastechniſchen Faboratorlums zu Jena, 


machte nun die Beobachtung, daß er die Leucht⸗ 
kraft des Glühſtrumpfes erheblich verſtärken 
könne, wenn er dieſe letzte Luftzufuhr nicht wie 
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bisher parallel dem Gleichkörper, ſondern ſenkrecht 
dazu einführte; zu dieſem Zwecke ſchlleßt er die 
unteren Oeffnungen durch einen Ring und ver⸗ 
fleht den Cylinder mit Löchern, und um dleſe 
möglichſt groß machen zu können, giebt er dem 
Gylinder eine ausgebauchte Form. Die Zunahme 
der Leuchtkraft ſoll bis zu 60 pt. betragen. 

— Feuer. Geſtern Nachmittag um halb vier 
Uhr entſtand im Dorfe Stoki bei Lodz ein Feuer⸗ 
ſchaden, dem zwei Häufer zum Opfer fielen. Die 
ſtabile Abtheilung der Freiwilligen Feuerwehr 
rückte aus, durch den weithin dringenden dichten 
Qualm zu der Annahme verleitet, das Feuer ſei 
in der Stadt ausgebrochen. An der Stadtgrenze 
kehrte die Feuerwehr um. 


— ‚Der deutſche Kaiſer und die 
franzöſiſche Armee“, unter dieſer Ueberſchrift 
veröffentlicht ein Mitarbeiter des „Gaulois“, Herr 
P. de B., Aeußerungen Kaiſer Wilhelms. Cs 
heißt in dem Artikel wörtlich wie folgt: „Bor 
einigen Wochen erhielt der Marquis de Noailles, 
franzöſiſcher Botſchafter in Bertin, den Beſuch 
feines Neffen, der Drugoneroffieier iſt und einen 
kurzen Urlaub dazu benutzen wollte, die deutſche 
Armee in der Nahe zu ſehen. Am Tage nach 
feiner Ankunft in Berlin wurde Hr. de Noailles 
gelegentlich einer Parade dem Kaiſer vorgeſtellt 
und von ihm aufs Schmeichelhaſteſte empfangen, 
Bis hierher iſt dies nichts Außergewögnliches. 
Aber einige Tage ſpäter Hatte unſer Landsmann 
die Einladung der Officiere eines Berliner 
Regiments zum Diner im Offſtciercafino ange⸗ 
nommen, und hierbei erſchien ganz unerwartet der 
Kaiſer. Er erkannte den franzöſiſchen Officier 
ſofort, trat auf ihn zu und beehrte ihn 
mit der nachſtehenden Unterhaltung: „Sie 
ſehen, wie Ich es mit Meinen Offleleren 
halte. Ich theile ihre Mahlzeiten, Ich ſpreche 
mit ihnen über ihre Freuden und Beiden, Ich 
kenne fie alle und Alle wiſſen, daß ich Mich für 
fie intereſſire. So muß man es machen. Sie 
haben in Ihrem Lande eine ſehr ſchöne Armee. 
Ich lernte fie ſchäßen, als ich in Frankreich war, 
Ihre Infanterie iſt bewunderungs würdig. Ich 
glaube gleichwohl, daß die meinige ihr nicht nach⸗ 
ſteht. Leider kann ich dies nicht von meiner 
Artillerie ſagen. Was Material und Beſpannung 
betrifft, fo if die franzöſiſche Artillerie der 
der deutſchen über. Doch hoffe ich, dieſen Nach⸗ 
theil noch auszugleichen. Dagegen iſt meine 
Cavallerie, über die Sie ein Urtheil fällen konnten, 
beſſer als die Ihrige, obwohl Sie einen Mann 
hatten, der Ihnen, wenn Sie ſeinem Rathe ge 
folgt wären, die erſte Capallerie der Welt ges 
geben hätte. Ich meine den General de Galliffet, 
den mein Papa und auch mein Großpapa fete 
bewundert haben und deſſen Theorien fie an« 
wendeten. Die Schranken der Politik haben mit 
bis jetzt nicht geftattet, mit demſelben zuſammen⸗ 
zutreffen. Aber ich verſichere Ihnen, daß, wenn 
ich beute, wo er nicht mehr activ iſt, Gelegenheit 
fände, mit ihm zu ſprechen, mir dies das größte 
Vergnügen bereiten würde. Ich bin ſehr erfreut 
über die Beziehungen, die ich mit Ihrem Onkel, 
dem Marquis, habe, ſeit derſelbe in Berlin iſt. 
Unſer Einvernehmen iſt ein vollkommenes (nos 
relations sont parfaites).“ „Dies iſt die Er⸗ 
zählung, die ich einem zufälligen Zuſammen⸗ 
treffen danke,“ ſchließt Herr P. de B., ich gebe 
ſie ohne Commentar wieder. Aber die Bedeutung 
der Erklärungen des deutſchen Kalſets dürfte 
Niemand entgehen.“ Man glaubt nicht, daß der 
Kaifer die ihm in den Mund gelegten Worte ger 
braucht hat. 

— Unfreiwilliger parlamentariſcher 
Humor. Unter dieſer Spitzmarke bringt die 
Kreuz⸗Zeitung eine Sammlung von Ausſprüchen 
zerſtreuter Parlamentarier und hoher Staates 
beamten, der wir die nachſtehenden entnehmen: 
Diele Sache hat doch ein zweiſchneldiges Geſicht. 
— Dieſe Vorlage iſt ein Kind meines Herz⸗ 
blutes. — Ich ſpreche hier nicht als Abgeord⸗ 
neter, ſondern als Vertreter meiner Wähler. — 
Bieles auf dem Lande if Zwang, nur die 
Production von Kindern iſt nicht Zwang, die 
ſteigt ſtetig. — Da war eine Mauer da und 
mit der Mauer war ſchließlich nicht mehr zu 
rechnen. Wir müſſen auf die Verein⸗ 
fachung dieſer Mißgeburt hinwirken. — Bit 
machen ja alle in den großen Staatstopf. — 
Bedenken Sie, daß ſich die alten werderſchen 
Obſtfrauen mit der Zeit in elegante Dampfſchiffe 
verwandelt haben. — Nach ſieben Jahren glauben 
wir endlich, der guten Hoffnung entgegen ſehen 
zu können. — Ich will noch zwei Gefichlspunkte 
anführen, von weiteren Geſichtspunkten abzuſehen. — 
Es ſtehen dem Cölibat gewiße andere ſchwerwie⸗ 
gende Verpflichtungen gegenüber. — Im vorigen 
Sommer hatte unſer Herrgott ein Einſehen für 
unſere gerechte Sache und ließ in Steinbruch 
eine großartige Schwelneſeuche ausbrechen. 
Der kleine Metzger, welcher das kleine Schwein 
vielleicht nur einmal im Jahre ſchlachtet. — 
Dann it die Genoſſenſchaft ein todtgeborenes 
Kind, ehe es geboren iſt. — Ich habe mich in 
meinem logiſchen Gewiſſen verpflichtet gefühlt. 
Dann haben Sie in den letzten Jahren der Be⸗ 
wegung mit geſchloſſenen Augen zugeſehen. — 
Bei uns in Weſtfalen, wo die Leute welt aus⸗ 
einander wohnen, muß die Frau, wenn ſie Nach⸗ 
mittags aus der Kirche kommt, ihre Bedürfniſſe 
befriedigen können. — Bir laffen uns in Dekaden 
von drei Jahren Sanitätsbetichte erſtatten. 
Der Geſetzentwurf ift von allen Seiten des Hau⸗ 
ſes mit ſchweren Bedenken begrüßt worden. Man 
kann einem geſchelten Menſchen eine Dummheit 
ſo lange vorreden, bis er ſie glaubt. — Ich 
kündigte in einer Verſammlung an, ich würde 
über die Malgeſeße fprechen. Da wurde ich 
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aufgeſöſt. — Wenn die Lehrer Kinder bekommen 
in dem Alter, daß fie auf's Gymnaſium gehen. 
— Wie ſteht es nun, wenn Herr X. auftritt und 
einen Heiligenſchelu um die Perſon des Centrums 
zu weben verſucht? — Reglerungsräthe find ſolche 
Beamte, welche avanriren, und ſolche, welche nicht 
avanelren. — Man zieht die Hoſen nicht ſtramm, 
um dabei die ſchönen Formen zu bewundern. — 
Der ſtarke Tabak, welchen er im Reichstage 
verzopft hat. — Man wirft den Handwerkern 
vor, daß fie ſich auf alte Zöpfe ſtützen wollen. 
— Nun if, m. H., das Schwein gar nicht einmal 
ſo ein Schwein, als welches es immer geſchildert 
wird. — Die Streitaxt wird nicht begraben, 
ſondern erſt recht zum Leben kommen. — Der 
Maubreif preußiſcher Fiscalſtät. — Ich börte von 
einer Künſtlerin, der ich gern einen Gefallen 
thäte. — Der Umbau des Bahnhofes Kaſſel iſt 
nicht ein Local⸗, ſondern ein Weltſchmerz. — Er 
Bat geſchwiegen und auf meine zweite Aufforde⸗ 
rung ſein Schweigen verdoppelt. — Meine 
parlamentariiche Erfahrung, welche doch ſchon 
auf einige Jahre zurückblickt. — Das Ei wird 
noch ganz andere Dinge aus brüten. — Sie haben 
geſchwlegen ſowohl nach der einen wie nach der anderen 
Seite. — Eine Faſſung, die einen Mißbrauch fo 
unmöglich als möglich macht. — Es giebt auch 
eine platoniſche Liebe, die dem Geliebten wenig 
einbringt. — Das ſagte der Miniſter, als er 
ſchon die Genehmigung zum Legen des Eies in 
der Taſche halte. Es ift für uns unſchmackhaft, 
aber es giebt eine zahlreiche Partei im Reichs⸗ 
tage, die durch ihre Schadenfreude beweiſt, wie 
schmackhaft ihr das große Ei des Minifters iſt. 
— Ich werde die erwähnte Königsberger Kauf⸗ 
mannſchaft auf den Tiſch des Hauſes niederlegen. 
— M. H., wir halten daran feſt, daß die Ber 
meinde⸗Vertretung ein überflüſſiges Bedürfniß if. 


+ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 30. Inni. An der geſtrigen 
Sitzung des Staatsminiſteriums, die über fünf 
Stunden dauerte, nahm Staatsſecretär v. Böt⸗ 
licher nicht mehr Theil. Bekanntlich fol nach 
dem Rücktritt desſelben das Reichsamt des In⸗ 
nern dem Grafen v. Poſadowsky übertragen wer⸗ 
den. Für das durch diefe Verſchiebung frei wer⸗ 
dende Reichsſchatzamt hatte man den badiſchen 
Finanzminiſter Dr. Buchenberger in Ausfiht 
ginommen. Dieſer hat jedoch nunmehr den Ein⸗ 
tritt in den Reichsdienſt als Nachfolger des 
Grafen Poſadowsky abgelehnt. Neuerdings wird 
unter den für das Staatsſteretariat des Reſchs⸗ 
ſchaßamtes in Betracht kommenden Perſönlichkel⸗ 
ten auch der Regierungs⸗Präfident in Düſſeldorf, 
Schr. v. Rheinbaben, früher vortragender Rath 
im preußiſchen Finanzminiſterlum, genannt. 

Berlin, 30. Juni, Der Nachfolger des 
Herrn v. Marſchall, Herr v. Bülow, der bis⸗ 
berige Botschafter beim Quſrinal, iſt am Montag 
aus Kiel und Friedrichsruhe hierher zurückgekehrt. 
Geſtern wurde er vom Fürſten Hohenlohe empfane 
gen und nun begiebt er ſich zunächſt auf mehrere 
Wochen in das Salzkammergut, wo er mit ſeiner 
Familie zuſammentreffen wird. Dann wird er 
ſedenfalls nach Rom zurückkehren, um ſich dort 
zu verabſchieden und die Geſchäfte zu übergeben, 
ehe er hier die neuen Obliegenteiten, als Staats⸗ 
feeretär felbft, oder unter welchem noch höheren 
Titel es ſein mag, übernimmt. 

London, 30. Juni. Der glänzende Ver⸗ 
lauf der Jubiläumsfeier der Königin Victoria iſt 
durch ein Verſehen, das den Mitgliedern des 
Unterhauſes gegenüber ſeitens der Hofbeamten 
der Königin begangen wurde, etwas beelnträch⸗ 
tigt worden. Die Parlamentarier waren zu der 
roßen Gratulatlonscour im Schloſſe nicht in 
Ihrer Geſammtheit zugelaſſen worden, was Miß⸗ 
ſtimmung in ihren Kreiſen hervorrief. Die Köni⸗ 
gin hat ſich aber beeilt, das Verſehen ihrer Hofe 
beamten gut zu machen. Der Erſte Lord des 
Schatzes Balfour theilte im Unterhauſe eine 
Königliche Botſchaft mit, in welcher die Königin 
erklärt, fie ſei ſchmerzlich berührt, zu hören, daß 
infolge eines Mißverſtändniſſes nicht ſämmtliche 
Mitglieder des Unterhauſes in den Salon des 
Schloſſes gelangen konnten und auf dieſe Weiſe 
verhindert wurden, die Königin zu ſehen, und 
daß die Königin ebenfalls dadurch außer Stand 
gelegt wurde, alle Mitglieder des Hauſes zu ber 
grüßen. Die Königin wünſche ſämmtliche Mit⸗ 
glieder des Unterhauſes und deren Gemahlinnen 
am Sonnabend Nachmittag in Windſor zu ſehen. 
Daß dieſe Erklärung ſeitens der Irländer, welche 
bekanntlich jede Theilnahme an den Jubiläums⸗ 
feſtlichkelten abgelehnt hatten, mit ironiſcher Hel⸗ 
ferfeit aufgenommen wurde, iſt allerdings be⸗ 
greiflich. 

London, 20. Juni. Die commandiren⸗ 
den Offiziere der fremden bei Spithead liegenden 
Kriegsſchiffe unternahmen geſtern unter Führung 
des Contre⸗Admiral Rlee von der englifchen 
Werſt einen Rundgang zur Beſichtigung des Ar⸗ 
ſenals von Portsmouth. Nach einem offiziellen 
Empfang beſuchten fie das Panzerſchiff „Cäſar“ 
und eine Anzahl anderer Anlagen von Intereſſe 
und nahmen ſchlleßlich das Frühſtück unter Vor⸗ 
ſit des erſten Lord der Admiralität Goſchen ein. 
— Das vereinigte Geſchwader trennt ſich nun⸗ 
mehr. „König Wilhelm“ iſt ſchon geſtern nach 
Kiel abgegangen. Das öſterreichiſch ⸗ ungariſche 
Kriegsschiff „Wien“ wird vorausfichtlich heute die 


Anker lichten. 

London, 80. Juni. Die Morning Poſt 
meldet vom heutigen Tage, daß Jameſon nach 
dem Kap gegangen ſei, um im Maſchonaland 
eine Polizeitruppe aus Eingeborenen zu bilden. 


— Die „Times“ erfahren aus Kapſtadt vom 


Lodzer Tageblatt 


geſtrigen Tage, daß ſich der Präſident Steyn 
beſſer befindet und daß ſich auch die Gefundhelt 
des Präfldenten Krüger etwas gebeſſert habe. 
Der Volksraad des Freiſtaates hat ſich heute ver⸗ 
tagt. Der Präfident erklärte, daß ſich der poli⸗ 
tiſche Horizont bedeutend aufgehellt habe und daß, 
fo viel ſich heute erkennen laſſe, dem Freiſtadt 
die Erhaltung des Frledens geſichert ſei, trotz 
der Anſammfung von britiſchen Truppen ann den 
Grenzen des Landes. 


Lele gramme. 


Warſchau, 1. Juli. Der König von 
Siam iſt heute um 6 Uhr 28 Minuten bier ein» 
getroffen und auf dem Bahnhof von Sr. Durch⸗ 
laucht dem Bandeschef Fürſten Imeretinſki und 
zahlreichen Generälen und Würdenträgern empfangen 
worden. Eine Compagnie des Lithauiſchen Garde⸗ 
Regiments mit der Mufik ſtellte die Ehrenwache. 
Der König ſchritt die Front derſelben ab, wo⸗ 
bei die flameſſſche Nationalhymne geſpielt wurde. 
So dann beflieg der König mit dem Landeschef 
eine Hofs@quipage, um ſich nach dem Schloß in 
Lazienki zu begeben. Eine Abtheilung kuban⸗ 
ſcher Koſaken bildete die Escorte und in den nach⸗ 
folgenden 8 Wagen befand ſich die zahlreiche 
Suite mit den zum Ehrendienſt commandirten 
ruſſiſchen Offizieren. Vom Bahnhof bis nach 
kazienki bildeten die Truppen Spalier, hinter 
welchem große VBolksmaſſen verſammelt waren. 
Im Schloß angelangt begaben ſich die Gäſte 
nach dem oberen Stockwerk, im Parterre, im 
weißen Speiſeſaal wurde ein Diner zu 44 Ge⸗ 
decken ſervirt. 

Um 7 Uhr 50 Minuten betrat der König 
mit feiner Suite den Speiſeſaal. In der Mitte 
der mit koſtbarem Porcellan und Blumen ver⸗ 
zierten Tafel nahm der König Platz, zu deſſen 
Rechten der Landeschef, Fürſt Imeretinſki. Außer 
den 18 ſiameſiſchen Gäſten waren nur 26 Ver⸗ 
treier der Militär⸗ und Civilbehörden geladen. 
Um 9 Uhr iſt die Tafel, bei welcher meiſt nur 
engliſch converfirt wurde, aufgehoben worden. 
Nach einem kurzen Cerele begaben ſich die Gäſte 
durch die illuminirten Straßen nach dem Großen 
Theater, wo beſonders die Balletaufführungen 
Beifall fanden. Um 11½ Uhr kehrten die Gäſte 
nach Lazienki zurück. Morgen um 10 Uhr fin⸗ 
det ein Frühſtück ſtatt, nach dieſem wird der 
König Beſuche abſtatten, die Stadt beſichtigen 
und Abends um 6 Uhr nach Petersburg abreiſen. 
Bon dort kehrt der König zur See nach feiner 
Heimath zurück. 

Pofen, 1. Juli. Ein furchtbares Brand⸗ 
unglück ereignete fi in Liſchkowo bei Inowraz⸗ 


law. Ein Einwohnerhaus, von zwei Fami⸗ 
lien bewohnt, iſt vollſtändig niedergebrannt. 
Die Frau und die zehnjährige Tochter 


des Arbeiters Oberklewiez verbrannten. Von 
der Familie Tabaczinski verbrannten ſämmtliche 
drei Kinder. Die Eltern erlitten lebens gefährliche 
Brandwunden. Die Entſtehungsurſache des 
Brandes ift bis jetzt unbekannt. 

Berlin, 1. Juli. Ein Brand, wle ihn 
Berlin kaum je geſehen hat, wüthete geſtern auf 
dem Gelände der Bankiers Gebrüder Schickler 
Chauſſeeſtraße. Der Schaden iſt ſehr erheblich, 
aber mit Sicherheit noch nicht zu taxlren; er 
dürfte mehr als eine Million betragen. Bethei⸗ 
ligt find die Hamburg⸗Bremiſche Geſellſchaft, die 
Commerclal⸗Union, Union, Thuringia und Deuts 
ſcher Phönix. 14 Perſonen, bezw. Firmen wur⸗ 
den ſchwer geschädigt. Die Omnibus⸗Compagnie 
„Berlin“ verlor allein 40 Pferde und Geſchirre 
für 100 Pferde; eine Anzahl Fuhrherren verlor 
Droſchken und Pferde in größerer Zahl, die 
Firma Leonhardt u. Co. 10 Locomobilen, die 
Wagenlackirerei von Rettſchlag u. Co. Wagen, 
der Fouragehändler Wetzel ſämmiliche Vorräthe, 
Fuhrherr Rähſe 40 Coupees, vier Kremſer, zwei 
Droſchken, mehrere Kulſch⸗ und Hochzeitswagen, 
Arbeits- und Laſtfuhrwerk. 

Hamburg, 1. Juli. Der Hamburger 
Dampfer „Reinbeck“, welcher von Konſtantinopel 
nach Hamburg abging, iſt beim Auslaufen aus 
dem Hafen nach Colliſion mit dem Hamburger 
Bergungsdampfer „Birthilde“ geſunken. Der 
Menſchenverluſt iſt groß; nur ſieben Perſonen 
find gerettet. 

Stuttgart, 1. Juli. Heute Nacht 
wüthete ein furchtbares Unwetter in den Ober⸗ 
ämtern Neckarsulm, Weinsberg, Oehringen, Kün⸗ 
zelsau, Gerabrunn und Hall. Zahlloſe Fenſter 
wurden zertrümmert, Dächer abgehoben und Fa⸗ 
brikſchornſteine umgeworfen. Tauſende von Obſt⸗ 
bäumen find theils entwurzelt, theils umgebrochen. 
Felder und Weinberge find auf weite Strecken 


von hühnereigroßen Hagellörnern völlig vernich⸗ 

tet. Der Schaden if ſehr beträchtlich und be⸗ 
läuft ſich jedenfalls auf mehrere Millionen Mark. 
Der Minifter des Innern wird ſich heute Nach⸗ 
mittag in die vom Unwetter betroffenen Bezirke 


begeben. 
Paris, 1. Juli. Ueber den Badeort 


Mont⸗Dore ging ein furchtbares Hagelwetter 
nieder. Die Hagelflüde, die von ſeltener Größe 
waren, richteten arge Verheerungen an. 

Paris, 1. Juli. Alexis Machuron, welcher 
den Andrée'ſchen Ballon füllen half, ſchrieb hier⸗ 
her, daß das Schiff „Svenskund“ verſuchen werde, 
dem Ballon, ſoweit das Meer offen ſel, zu folgen. 
Die Füllung des Ballons begann am Tage der 
Abſendung des Brlefes, welchen die „Virgo“ mit⸗ 
nahm. Die nächſten Mitthellungen ſeien vom 
Schiffe „Spenskund“ zu erwarten, welches nach 
Escortirung des Ballons die Heimfahrt antritt. 
Andrée's Stimmung iſt vorzüglich. Die Ballon- 
füllung wurde durch den Andrée'ſchen Ventilator 
weſentlich gefördert. 

Kalkutta, 1. Juli. Wegen der an⸗ 
geblichen Entweihung einer Moſchee fanden in 
Chittpur ernſtliche Unruhen flatt. Der ſtarken 
Polizeimacht gelang es nicht, die Volkshaufen zu 
zerſtreuen, faſt alle europäſſchen Offieiere wurden 
verletzt; zwei engliſche Ingenieure, die ſich an 
der Vertheldigung benachbarter Bactoreien be» 
theiligten, wurden ſchwer verwundet. Da die 
Erregung anhält, iſt Militair aufgeboten worden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Wagner aus Raguhn. — 
Spiro aus Moskau. — Bentel und Arnson aus 
arschau, 


Hotel Vietoris. Herren: Babinski aus Turek. — 
Weintraub aus Petersburg. — Epstein aus Bialystok. 
— Lukassewiez aus Ignatowsk, — Tobak aus Odessa 


— Hessner, Paul, Silewizs und Otocki aus 
Warschau, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Königsdörfer aus | 
Berlin. — Puschmann aus Breslau, — Ringmann aus 


Beuthen. — Endrsejewski aus Riga. — Ramendik aus 
Buchara. — Brandeiski aus Budapest. — Ciesierski aus 
Kbro. — Zabicka aus Tacherwin. 

Hotel de Pologne. Herren! Kobierzycka aus Sie- 
radz, — Schefer aus Lods. — Israelitan aus Ufa. — 
Menkes aus Warschau. 


Kirchliches. Für die hiefigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit Fl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor Rondthaler.) 

Donnerſtag: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Bicar Bu ſchmann.) 

Johannis⸗Kirche. 

Sonntag: Früh 8 Uhr Gott⸗sdienſt. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Vormittags 10 Beichte, 10% Haupigottes⸗ 
dien! mit heil. Abendmahl. (Herr Hilfsprediger 
Wernltz.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitiusg.) 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Stadtmiſſionsſaal. 


Freitag: Abends 8 Vortrag. (Herr 


Hilfspre diger Wern it) 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
Werden: 

Louis Hellmann aus Jaroſſlawl, Hiller aus 
Jekaterinburg, Klewenton aus Balta, Koßmann 
aus Petersburg, Weißblel aus Zarſkoje⸗Selo, M. 
Swiantek, Miynarska, aus Lask, Paſ ewski, Ce⸗ 
gelniana 44 aus Ciechocinek. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh 


men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


Gelreidepreiſe. 


Mmarſchau, den 30. Juni 1897. ; 
(in Baggonste m: x 
pro ud 


Kopeken. 
Weizen. 
von 85 bis 88 
Real. „ 81 „ 84 
Drbinär „ 72 „ 77 
Joggen. 
Fein . „ es „ 65 
Mittel „ 6 „ 64 
Drbinär „58 „ 60 
far 
Fein 1 8 „ 82 
Mittel „ 66 „ 76 
Drbinfr „6 „ 66 
Grrfie 
Mittel 35 „ 
Fein 8 


Nr. 145. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 8 Monate zu 93,95 für 10 ft el. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 87,33 ½ für 100 Fra nes. 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für 166 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,7 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 7,52% für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu lei- 
ftenden Zahlungen und Einzablungen Sie 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. K. 
albimperiale neuer Prägung „ 7 „50 „ 
mperiale früherer Prägung „is „45 
eee „Try 
ukaten „4,6%, 


8 
Imperiale und Halbimperiale neucr, auf 
Grundlage des Geſetzes vom [. Dezem- 
7 55 erfolgter Prägung zu dem ben 
reiſe. 


Contrs bericht. 
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Conceert⸗Garten 


Hotel d' Angleterre. 
Heute 


Ziebarth⸗Concert 


Anfang 8 ½ Uhr. Entree 20 Kop. 


Dienſtag, den 6. Juli: 
Benefiz 


fur den Dirigenten der Capille 


Rudolf Ziebar th. 
R. Jertykowski. 


ertheilt prompt das concessionirte Bureau 
1 


* Klaczkin 


Wschodnia-Strasse 69. Telephon 468. 


IANDEIS-AUSKONPTE 


Incasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten-Vorsöhuss. 


Lodzer Tageblalt. 


Die 


2Ielenenhof. 


Sonntag, den 4. Juli a. c. 


Mauftre- Concert 


zu Gunſten des Ambulatoriums und Fa⸗ 

brik⸗Hoſpitals des Rothen Kreuzes, 
ausgeführt von 7 Militair⸗ u. 1 Privat⸗Capelle u. 
einem Sänger⸗ und Tambour⸗Chor. 
großer Zapfenſtreich, brillante Beleuchtung des 
ganzen Gartens. 


Wealdschlösschen. 


Sonnabend, d. 3. und Sonntag d. 4. Juli 1897 


Srosses Concert 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Eutree au Wochentagen 10 Kop. und Sountags 15 Kop. 
Hochachtungs voll 
W. Herbe. 


Garten⸗Reſtauraut . Wenske, 


Nifolajemska- Straße 25. 


Taslich Concert 


bei freiem Eutree. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
&. nn 


"eodaer Freiwillige Feuerwehr. 


Der Verwaltungsrath der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr beehrt 


ſich hierdurch die Mitglieder der genannten Feuerwehr zur 


. Uerſammlung, 


die am] Sonnabend den 28. Juni (10. Juli) a, e. um 8 
u Abende im Concerthauſe ſtattfinden wird, einzuladen. 


e Tagesordnung. 
0 RR, wi Vorleſung und Acceptirung des Caſſa- und Rechenſchaftsbe⸗ 
richts pro 1896. 

2. Bericht der Rey iſtons⸗Commiſion. 

3. Befummung des Budgets pro 1897, lt. Ermeſſen der 
ee ba eine Vorher⸗Beſtimmung der Höhe det Ausgaben un» 
mög 
4. Wahl des Commandanten und Vice⸗Commandanten. 

5. Wahl der 6 Mitglieder des Virwaltungsrathes 
Verwaltungsrath 
der B Freiwilligen Fenerwehr. 


2 a 
über Geschäfts- und Credit- Verhältaisge; e 
Industrie und Handelswes en 
Speclal-Berichte u. telsgraphlsche Anfragen. 


Auskünfte 


leistungsfähiger Firmen zum Bezug sowie 
ereditfähiger Consumenten für Absatz, 
‚tüchtiger Agenten in allen Branchen. 


Adressen 


nnöncen für alle Zeitungen u. Adressbücher zu Redaetionspreisen. 
Auszüge von 8 Controlle von Kundenlisten ete. 
ert prompt und gewissenhaft die 
om Ministerium der! Innern concessionirte Handels-Auskunftei 
(deponirte Caution Rs. 15,000) 


Ab B. ROSENTHAL, 


- Tellhon Nr. Me. ICE Nr. 3. 


Um 9 Uhr 


— 128 
1 Er 


Leitz-Registrator 


Das befte, billigſte und praktiſcheſte Syſtem zum alphabetiſchen Ordnen aller Brjhältspapiere. 
Handhabung der Mechanik iſt ſehr einfach und bequem. — Die Conſtruction des Apparates If 
ſicherer und feſter wie bei allen anderen Syſtemen. 


Reserve- Mapp 


feſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Syſteme. 


Brieisammler 


zum vorübergehenden Aufbewahren unerledigter Gejchäftspapiere, empfi⸗ ht zu billigen Preiſen 


ZONER, Buch⸗ und Papierhandlung. 


en, 


er Nr. 90. 


* 


Holzverkauf), 


in Stämmen. 
Am Montag den II. (23.) Auguſt 1897 


um 10 Uhr Morgens wird in der Verwaltung der Güter Zemlostaw (83 Werft 


von der Station Binialonie, der Wilno⸗Nowiensk. 


Eiſenbahn) eine Licitation 


ſtattſineden, Behufs Verkaufs von Holz in Stämmen im Kreiſe Oszmiany, Gous 


veirnement Wilna u. z. 


Im JForſtbezirk Klewica: 28,000 Stück Fichten und Tannen, 


Konwaliszki : 24,000 Stück Fichten und Tannen, 


emlosklamw: 13 Abholzungsreviere im Umfang 


von 52100 Deſſiatinen. 


Näheres zu erfahren in der Verwaltung des Gutes Zemloslaw. Zu 
adreſſiren pr. Poſtſtation Zemiostaw, Gouv. Wilna. 


FCC 
Man Vergleiche 


Dr. O. Zielke's Tinten etc. 


Schreib- Tinten 
Copir-Tinten 
Farbige Tinten 


\ $tempelfarben 
| „ Stempelkissen 


ne Bureaux-Leim etc. 


Unverwaschbare Tusche, Wäsche-Schwarz ete. mit den besten ansländischen Fabrisaten | 


* 


von der Vorzäglichkeit der Erseugıi:se der 
Chemischen Fabrik für Tinten ete, 
Dr. O. Zielke, Lodz. 
Podleäna-Strasse Nr. 9. 
Gratisproben in allen Schreibmaterialien-Gesehäften erhältlich, 


Man wird überrascht seln 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 — verordnet 
e Brunnenschrifien und Analysen gratis und france dureh 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Fuhrbach & Striekoli, Salsbrunn 1, Schlesien. 


Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen 


F——— N en 


ſtraße Nro. 85, zu erfragen P 


Ein ſeit vielen Jahren gut eingeführter 


Golenialwaarenladen | 


ift zu vermieten, an der Ecke der Przejazd⸗ u. Widzewska⸗ | 
Przejazd Nr. 11. um 


— — — — . — 22 


2 


10 Rubli nagrody 


19-90 Czerwea (I-go Lipes) r. b. o gods. 
11.) wie enorem W drodsse od stasyi dro- 
gi elaznej praez ullee: Dzielns, Piotr- 
kowaka 1 Zawadska do Hotelu „Manntenfla“ 
zgubiono kopertg z wyroklem Piotrkowskle- 


go sada okręegowego z Ania 22 Kwietnia | 


r. b. za M 18575 1 drugimi dokumentami 

adresowanymi do W-go Tawim Piotrk. 
Laskawy znalazca zechce papiery to 

Tos za powyäszem Wyhagrodzeniem w 


kancelaryi kommisaraa sadowego Smiarow- | 


skiego ern ae 


Ein I Nah 


12000 Quadratellen groß, zur Erbauung 
einer Fabrik geeignet, in belebor 
Gegend belegen, iſt unter günftigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Selbfitäu- 
De er fahren das Nähere in der Exped. 


150 Rol. Belohnung, 


demjenigen, der einem tüchtigen Buch ⸗ 


halter und Correſpondenten eine 
entſprechende und dauernde Stellung ver⸗ 
ſchafft. 

Offerten unter O. M. 40 an die 
Erp. d. Bl. erbeten. 


Brockhaus Conn. Rreikon 
— 13. Auflage 17 Bände compl. — 
Audrer's Hand- Atlas 
und andere Bücher ſind billig zu kaufen, 
Ewangielickaſtr. Nr. 16, 
Haus Hemsalech, 2. Et. 


Rs. 3,000 


werden gegen erſte Sade 1 * 
ee geſucht. Gefl. Offerten „Z. 3000 
die Exped. d. Blattes. 


Nur noch ganz gung kurze Zeit. 


Horiugieſiſcher Ci re us 


NMI. Herzog. 
anf dem grünen Ringe. 


Heute, Sonnabend, den 3. Juli 1897: 


Wiederholung der 


Vorſtellung, 


wilche zum Beneſi der berühmten Clowns 
Alperow und Bernardo gegeben wurde. 
Außerdem großer griechiſch⸗römiſcher 


Ringkampf 


zw ſchen dem berühmten P.tersbu ger 


Ningkämpfer Herra Medwedjew und 
dem bieſigen Einwohner Herrn Wactawꝛ 
Krause. Prämie 50 Röl. 

Näheres in den Ajffiſchen. 


Restaurant 
J. Ryszak. 


aid GONGERT 


des neu engagirten Damen⸗ 
Onintetts Direction Fel. Miszezyk. 


CC ͤ ˙ A ET 
Neu!! 
Petrikauer » Straße Nr. 28 1/7, 


gegenüber der Zyrardower Niederlage. 
Heute und alle Tage: 


Der Kineto⸗ 
Phonograph, 


Die nenueſte Erfindung Ediſons 

Lebende Sceuen, die man gleich ⸗ 
zeitig ſehen und hören kinn; die 
complicirteſten Opern, Operetten 
u. ſ. w. Zwei echte Ediſonſche 
Phonogr ar nach dem Modell 
von 1897. 

Sehen und Hören gleichzeitig 15 
Kop., hören des vervollkommenten 
Phonographen 10 Kop, Kinder 

zahlen 10 und 5 Kop. 


G:öffnet von 10 Uhr Morgens 
bis 12 Uhr Nacht 


Kodzer Freiwillige willige Feuerwehr. 


Montag, den 23. Jun Juni (5. Juli) a. c. 
um 6%, Uhr Abends 


„Uebung“ 


2. Zug am Requiſitenhauſe des II. Zuges. 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Sommer - Buffet, 


Buda-Pablanicka 


— Täglich geöffnet. 

Zum Aus ſchank lommen nur die beſten 
Biere und Schuäpſe. Für Geſellſchaften wird 
beben. gewünſchte Bier nach dem Walde ab⸗ 
gen ell 


Der. Marie Elcyn-Sack 
Frauenarzt, Geburispiife, Maſſage, 
3 von 10—12 v. M. und 3—5 
„M. e ERCHREN SE Petrikauec⸗ 

Strafe Haus Nr. 1 Wislidi, 


In der Realschule 


Wschodniaſtr. Nro. 74, beginnt der Ferienun⸗ 
terricht am 5. Juli l. J. 
J. Mejer. 


SSS eee 
Der Poſten eines 


Correspondenten 


iſt in einer der größten hiefigen Firmen der Manufactur-Waa⸗ 
renbrauche bald zu beſetzen. i 


Bewerber, welche ſowohl ruſſiſch wie deutſch flott und 
torrett correſpondiren, aber nur ſolche, wollen ſchriftliche Offer⸗ 
ten in beiden Sprachen, unter Beifügung von Referenzen in 
der Expedition d. Bl. unter Chiffre N N M 100, einreichen. 9 


BSH) 


Zoppot, Hotel Werminghoff. 


Komfortable Zimmer, mit, auch ohne Penſton; nüchſt nächte Näpe des Strandes. Nähe des Strandes. 


JUTE-STOFF 


zu Strohsäcken und Unterlagen 


empfiehlt billigst 


Wiktor Wertheim 


Warschau, Orla 11. 


2 rlich für den Sommer. 


Hygieniſche Halbſchuhe 
Fkorochedg und Sandalen ng 


dle auch ſänmmliche Schuhwaaren für Damen, 
1 Herren und Kinder 

der Allerhöchſt be. St. Petersburger Geſellſch. 
für mechaniſche Schubwaaren⸗ Fabrikation. 

Ausſchlleßlicher Verkauf bei 


N. B. MIRTENBAUM. 


Lodz, Petrilauer⸗Straße Nr. 269/83 
Ein jeder Schuh obiger Fabrik trägt auf der Sohle Fa; 


naue daa beam deßvde . — — 2 


briksadler und Marke und den als böchſte Auzzeichnung 
verliehenen Reichs adler. 
NN N NN X Se 
W. BECKER & SOHN 
au, 


Ohlauer⸗Straße 1, I. Etage, Koruede. 


Tuch⸗ u. Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft, 
gegründet 1852. 5 

Großes Lager echt engliſcher Stoffe. Bei der Ducchreiſe du 5 * 
Breslau halten wir uns zur Anfertigung eleganter Herrengarderoben 
bestens empfohlen. 1 1 


Aufträge werden innerhalb 24 Stunden ausgeführt. ＋ 
.. 


Joh. Machnik Möbel- Magazin, 


Dzielna Nro 11, Haus Gerſen. 
Hiermit a en ein geehrtes Publikum zu benachrichtigen, daß 
ich am 15. Mail. 


1 für Mübel 


€ t habe. J lte dauerhafte Möbel, die nach 
1 r re a Ye ka ich zu ſoliden 
Prelſen empfehle. 


1 


eee J eee 
Lagikt dn nabobzästwa 
) w. skromnej i wykwitnej oprawie, + 
poleca po cenach umiarkowanych 22 
Kesiggarnia IL. Zoner, 5 
Piotrkowska * 90. 12 


un 7 n 
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Ponaszops u Hnzarons Leona 3onspt. 


eder Tageblatt. 


— — u 
= = 


Soeben eingetroffen: 


Bezugsquellen ⸗ Handbuch für Mühlen. cart. 
Bibliothek d. Sefammilitteratur Nr. 1,627 —1,646 


By r, Rob., Sternſchnuppen I/II. 
Erzählungen u. Bilder, 
Teſtament, cart. u. geb. 


bibliſche, aus d. alten und neuen 


Fahrer durch die Textil⸗Technik und der Tertil⸗ 


Export, cart. 


La Monaco, in hundert Bildern. 
Lange, Phyfielogie, Pathologie u. Pflege d. Neugeborenen. 


kitten, 


J. E. Johann Gottfried Roesner u. d. Thorner Blutgericht. 


Le Nu au Salon, Champs Elyſees u. Champ de Mars. 
Sy bel, H. v. Geſchichte der Revolutionszeit Lefg. 1/2. 
Wiemes, Dr. O., d. Diphterieheilſerum, 


vorräthig in 


L. 


Zoner’s 


Bud, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und, Papierhandlung, 


Petrikaner⸗Straße Nro. 


Die Verwaltung des Fabrik⸗Hoſpitals des 


Rothen 


Kreuzes 


macht hiermit wiederholentlich bekannt, daß die 
Aufnahme von Kranken daſelbſt ſtattfindet. 


optiſcher u. chirurgiſcher 


Waaren, 


a hstographiſcherſts 


Apparate 


und Zubehr in großer Auswahl 


zu billigen Preiſen bei 


A. Diering- 


Ecke Zawadzka⸗ Straße. 


Do sprzedania 


za przystęepnz cenę jednokonny wo- 
lancik - wiadomosé w ksiggarni W- go 
L. Zonera. 


In der 


IPribetſchule 


(Przeſard⸗Str. Nr 12) beginnt der 
Ferienunterricht 


den 8 Zuli. 
Zenon Goetzen. 


Penſtonat Rothert 
(früher Remus) 

Neue Promenade Nr. 7. 

Der Ferienuaterricht beginnt den 
1. Juli neuen St. 

Aumeld ungen für Knaben und 
Mädchen werden täglich von 9 
bis 11 Uhr entgegengenommen. 


Der 


Ferien Unterricht 


in meiner Lehr⸗Auſtalt beginnt den 
5. Juli n. St. 


Marie Berlach, 


Ewangelieka⸗Str. Nr 
J. Haberield, Zahnarzt, 
ge, 


or jegt Beiritanerfraß be Ar, 
im Haufe Faule hen * de Eiſend raun, 


— Saar werden — mit Hülfe 


Maſſeur 


W. J. BOPLAUCHIN. | 


Rawroiw&traße Nr. 13. 
Josnozeu> Ususypon. 


Eine erjahrene 


Caſſirerin 


mit guten Kenntniſſem der deaiſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache und 
correcter Handſchreft, wird für ein hieſi⸗ 
ges feines Geſchäſt per ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Eigenhändige Offerten sub „Caſſi⸗ 
rerin“ erbeten. 


Or. A. Wildauer, 
fpeciell Haut⸗, Geſchlechts⸗ und ſyphi⸗ 
litiſche Krankheiten und Sybratberapie, 
(Waſſerheilverfahren) nach der Methode 
Prof. Winterniß und des Prälaten 
Kneipp. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Compagnon⸗ 
Geſchäft. 


Ein Kaufmann wüaſcht ſich mit 
10—15,000 Rbl. an einen luke it vm 
induſtriellen Unternehmen zu baheiligen. 

Offerten unter H. G. nimmt die Exp. 
d. Bl. r 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſag.⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt fetzt . 
Straße Nr. 133, Wobnung 7. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſtervaaten⸗ und 
Siege „Nagazin, 

Nr. 66, W e, 60, 


-u dem Serge Nadeln v. J. Weidemeier 


Nr. 145 
Dr. A. Rajgrodski 


14 Jahren lang 3 
Arzt, wohnt Cegi⸗lnlana 25 neben Gebr. 
Baruch. Spezialiſt für Innere, 
Kinder krankheiten und Geburts: 
hülfe. Sprechſlunden Vormittags von 
9—11, Nachmittags v. 4—6. Vom 18, 
Juli ab Petrilauer-Str. Ne. 36 Haus 
Ten enbaum. 


auf Fan mit fiheren Leuten 


übernim 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein eingerichteter 


D Flefher-Baden . 


nebſt 2 Zimmern und Werkſtelle iſt per 
ſoſort zu rerm ethen. Zu erfragen beim 
Eigentpüme H. Schuer, Pelrilauer⸗ 
Straße Nr 98, im Reftaurant, 


Ein Laden 
mit einem Zimmer, Ofſteine parterre, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 81 gelegen, iſt 
per ſoſort zu vermiethen. Daſelbſt find 
auch zwei Zimmer 1. Etage in der Of⸗ 
fieine zu vermleth en. 


chöne trockene 


Zu vermlethen per ſofort oder 1. 


5 Zimmer nebſt Küche 
und Zubehör; können auch getheilt abgege⸗ 
ben werden. 

e Petrikaner-Straße 165, 
Wohnung I 


Fabrikſäle, 
neu eingerichtet a 50 Ellen lang nad 
32 Ellen breit, mit Dampflraft und 
tlectriſcher Beleuchtung find zu vermiethen. 
Zu erfragen bel M. Donehin, Po- 
Tudnioma⸗Str. 31 neu. 


Ju uermiethen: 
3 Zimmer und Küche, 


— 


mit Baflerleitung” vom % Juli 1897. 
Poludniowa-Straße 31. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2—3 Zimmern And Küche 
in der 1. Etage, geeignet für Comp⸗ 
tole oder Magazin, fowie das Local 
von H. J. Rosenblum und andere 
Läden find vom 1. Juli a. c. zu = 
mielhen. Näheres Dylelnaftvaße Nr. 3 
beim Hauswi 3 


Wohnung en 
von 4, 5, 6, 7 . elegant aus⸗ 
geſtattet, mitallen en ebenſo 
Parterre „ Lotalltä ten Frontkeller, 
geeignet zu Comptoir 4253 Lager, zu ver⸗ 
mitt hen, Pokudniamaſtraße 28. 


4 Bimmer u. 2 Bimmer 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 
miethen. Purſtauer⸗ Str. Nr. 163 neu 
bei Karl Masicki. 


Eine Fommerwohuung, 


biſtehend aus 1 Zimmer und Küche, 
nabe der Stadt bei Wald und gutem 
Waſſer gelegen, täglich Wagen verkehr, 
iſt für Rs. 70 pr. ſoſort zu vermiethen. 
Näheres in der Exp. d- Blattes. 


Billig! 

Ein Laden nebſt 3 em und Kliche, 
ſowie verſchiedene Wohnungen in der 1. Etage, 
mit Waſſerleitung und allen Bequemlichkei⸗ 
ten find vom 1. Juli I. J. Cegeiniana⸗Str. 
Nro. 85, wo ſich der neue 4 deſin⸗ 
det, zu vermiethen. 

Näheres beim Eigenthümer 3 Rosen- 
det Cegelniana⸗Straße W. 


Ein 3-fenftriger Jaal Saal 


event. mit daranſtoßendem Zimmer mit 
ſtwaratem Eingang zu vermielhen. 
_ Polubniowatr. 28, Wohnung 21. 


Schnellprossandruck von Leopa.d Zoner. 
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Theil. 


Die Harjencordel von Geyer. 


Hiſtoriſche Novelle aus dem ſächſiſchen Erzgebirge von Ad. Lippold. 


Einer dieſer Herren hat mir ſogar in ſeiner Freundlichkeit den 
neueſten Handelskalender gegeben, in welchem alle dieſe Meſſen und 
Märkte genau mit ihrem Anfang und Ende verzeichnet ſtehen. 

So gut nun die Kaufe und Handelsherren mit ihren Waaren, 
die ihnen doch große Speſen bereiten, von einer dieſer Meſſen zur 
anderen ziehen und dabei ihre reichliche Rechnung finden, warum 
ſollen wir, die wir dabei nur für unſeres Lebens Nothdurft zu ſorgen 
haben, unſere Waaren aber wohlgeborgen in Kopf und Kehle tragen, 
nicht auch auf jenen Pläßen ebenſo, wenn auch vielleicht beſcheidener 
wie in Leipzig, guten Erfolg und Verdienſt ernten? — Es ziemt 
ſich nicht, ſo lange wir arbeiten können, uns auf die faule Haut zu 
legen, und die Zeit vom Ende der Neujahrsmeſſe bis Oſtern, wo 
auch im Handel und Wandel Stillſtand eintritt, könnten wir ohne⸗ 
dies ſedes Jahr zu Haufe verleben. Wir find unſer acht, und 
wenn ich dereinſt mein Haupt ruhig und in dem Bewußtſein, Euch 
Alle gut verſorgt zu wiſſen, zum Sterben niederlegen könnte, wollte 
ich gern ſcheiden, wenn der Herr mich abruft. — Sieh, mein Kind, 
in der Zeit zwiſchen den Leipziger Meſſen giebt es eben ſolche in 
Braunſchweig, Frankfurt a. O. und Frankfurt a. M., aber auch 


große Jahrmärkte, welche acht Tage dauern, z. B. in Dresden, Alten⸗ 
burg, Torgau x. So beginnt gleich nach der Oſtermeſſe der Markt 


in Altenburg, der ſehr bedeutend ſein ſoll, und nach der Michaelis⸗ 
meſſe der in der Refidenzſtadt Dresden. Ich bin deshalb entſchloſſen, 
von nächſter Michaelis meſſe ab zunächſt einen Verſuch mit Dresden 
zu machen; glückt es, jo werden wir weiter ſehen, ſchlägt es fehl, jo 
kann es uns doch nicht viel koſten, denn etwas, und ſei es das, was 
ei zum Lebensunterhalt brauchen, werden wir ja wohl immer ver« 
ienen.“ 

„ Cordel hörte dem Vater aufmerkſam zu und pflichtete dem⸗ 
ſelben aus vollem Herzen bei, hatte ſie ſelbſt doch ſchon oft ſeit dem 
Leipziger Erfolge Aehnliches erwogen; Beide aber beſchloſſen, für 
jetzt noch zu ſchweigen. Cordel übte fleißig mit den Geſchwiſtern 
und war jtetö beſtrebt, neue Lieder zu erlangen und einzuſtudiren. 

Dabei vergaß die Familie auch nicht, manchen Armen zu untere 
ſtützen und wie früher des Sonntags in der Kirche mitzuwirken, fo 
daß nach und nach die Kirchgänger von weit und breit, ja ſelbſt von 
Annaberg, Schlettau und Scheibenberg zu Fuß und zu Wagen her⸗ 
überkamen, um die Kirchenmufik in Geyer mit anzuhören. Oft vers 
mochte das beſcheidene Kirchlein die Menge kaum zu faſſen und Thüren 
und Fenſter deſſelben mußten dann offen bleiben, damit die auf dem 
das Kirchlein umgebenden Friedhofe zahlreich verſammelten zu ſpät 
Ge komm enen wenigſtens etwas von dem Concert hören konnten. Der 
Opferſtock des Kirchleins ſowohl, wie die Gaſthäuſer des Städtchens, 
in welch letzteren die fremden Beſucher ausſpannten oder nach der 
Kirche einkehrten, kamen dabei ebenfalls nicht zu kurz, und ſo hielt 
nicht blos der Herr Pfarrer, ſondern die ganze Bewohnerſchaft große 
Stücke auf die Familie Titel. 

Im Juli nun, als der ebenfalls große Jahrmarkt in Chemnitz, 
welcher mehrere Tage währte, bevorſtand, li f von einem dortigen 
Gaſthalter ein Brief ein, dem ein Empfehlungsſchreiben des Herrn 
Querner in Leipzig beilag, worin die Familie eingeladen wurde, wäh⸗ 
rend der Dauer des Jahrmarktes im Saale des großen Gaſthauſes 
zu contertiren, und zwar verbürgte ſich der Gaſtwirth bei freier Koſt 
und Wohnung für die Familie für mindeſtens 50 Thaler Einnahme 
der ſelben. 


Einnahme mehr als das Doppelte des garantirten Betrages. 


Ohne Weiteres ſagte Vater Titel zu, und als die kleine 
Geſellſchaft nach zehntägiger Abweſenheit zurückkehrte, betrug die re ine 


| 
I 


Im Herbſt, als die Michaelis meſſe zu Leipzig zu Ende war und 


[Schluß.] 
wieder reichen Ertrag gebracht hatte, da machte Vater Titel ſeinen 
Plan zur Wahrheit und überall, wohin die Familie kam, fand fie 
begeifterte Bewunderer. Mancher wackere Mann aber verlor fein Herz 
an das einfache Gebirgskind — unſere Harfen⸗Cordel — und auch 
die aufblühende Anna zählte manchen Verehrer, aber beide Mädchen 
bewahrten ſich ihr reines Herz, und ein Blick aus den unſchuldsvollen 
Augen der Mädchen genügte ftets, um übermüthige oder dreiſte Ge⸗ 
ſellen in die gebührenden Schranken zurückzuweiſen. 

In Drisden hatten fie ſogar die Ehre, vor den kurfürſtlichen 
Hof gerufen zu werden, und als fie der Kurfürſt nebft feiner Gemahlin, 
überaus befriedigt von dem Gehörten, huldvoll entließ, überreichte er 
dem Vater Titel eine werthvolle filberne Doſe mit ſeinem Bildniß, 
indeß feine Gemahlin jedem der drei Mädchen einen zierlichen golde- 
nen Ring zum Angedenken ſchenkte. | 

Je mehr ſich aber die Kunde von den Erfolgen der Titel'ſchen 
Familie im Erzgebirge verbreitete und je ſichtlicher der Wohlſtand 
derſelben wurde, deſto mehr leuchtete es auch anderen Bewohnern des 
Gebirges ein, daß der neue Erwerbszweig wohl auch ihnen Brod 
geben könnte, und gar bald fing es in den Thälern und auf den 
Höhen, in Dorf und Städtlein an zu klingen und zu tönen, und 
kaum waren fünf Jahre ins Land gegangen, da zogen ſchon 
einzelne Trupps, welche ſich meiſt aus Familien oder der Ver⸗ 
wandtſchaft organifirt und eingeübt hatten, ebenfalls hinaus, um auf 
Meſſen und Märkten ihren Erwerb zu ſuchen und meiſt auch reich⸗ 
lich zu finden. Iſt doch in faft allen Ländern gerade der Bergbe⸗ 
wohner meift immer mufikaliſcher Natur, und die Erzgebirgler mach⸗ 
ten hiervon keine Ausnahme. 

Gar bald drangen dieſe Geſellſchaften weiter und weiter, und 
im ganzen vorigen, ja bis zur Hälfte des jetzigen Jahrhunderts konnte 
man die Sänger und Mufllanten des Erzgebirges in allen Ländern 
Europas finden. 

Mancher bedeutende Künſtler ging aus dieſen Geſellſchaften her⸗ 
vor, und manche berühmte Sängerin, deren Lied Tauſende in welt⸗ 
bekannten Opernhäuſern lauſchten, hatte ihre Heimath im ſächſiſchen 
Erzgebirge, mochte auch auf dem Theaterzettel der Name irgend einer 
Signora X oder Y angegeben fein. 

Wie aber ein Induſtriezweig in der Regel den andern nach ſich 
zieht, ſo geſchah es auch hier. Lange Zeit mußte man die Muſik⸗ 
inſtrumente aus Augsburg, ja wohl ſelbſt aus Italien zu enormen 
Preiſen beziehen, bis ſpeculative Köpfe ſich in Markneukirchen und 
Klingenthal anſäſſig machten und Inſtrumentenfabriken errichteten, 
welche gar bald reißenden Abſaßz fanden. 

So wurde das Unternehmen der Titel'ſchen Familie zum Segen 
für ihr ganzes Hrimathland und gab bald vielen Tauſenden reichliche 
Nahrung. Der Familie ſelbſt aber that die immer mehr anſchwellende 
Concurrenz keinerlei Abbruch in ihrem Erwerbe, der Name der Erz⸗ 
gebirgiſchen Wachteln war weit und breit berühmt, und ſie hatten 
ihre feſten Plätze, wo ſie concertirten, ſicher inne. 

Auf die ſe Weiſe verging Jahr auf Jahr. Cordel, zum präch⸗ 
tigſten Weibe entwickelt, ſtand bereits im zweiundzwanzigſten, Anna, 
ebenfalls herrlich erblüht, im einundzwanzigſten Lebensjahre, als 
Vater Titel nach kurzer Krankheit plötzlich verſtarb. Kaum ein Jahr 
darauf folgte Anna der Werbung des jungen Gelenauer Pfarrers 
und ward deſſen Weib; dafür traten nun Hans und ſelbſt der 
kaum zehnjährige Martin mit in die Capelle, ſowie eine junge 
Verwandte von großer Begabung, und die Truppe der „Har⸗ 


fen⸗Cordel“ behauptete unter allen anderen nach wie vor den erſten 


Platz. 
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* * 
* Es vergingen wiederum zwei Sabre in der gewohnten Thätige 
keit. In dem lieblichen Angeſichte Cordel's zeigte ſich ein reſignir⸗ 


ter, ſchwermüthiger Zug. Viele hielten fie für ftolz, weil fie alle 


Bewerbungen, und zwar oft ebenſo reicher wie ehrenhafter Männer, 
ſtandhaft zurückwies. Zwar glaubte fie ſchon längſt nicht mehr an 
eine Bereinigung mit Günther, aber fein Bild wohnte un erſchütter⸗ 
lich in ihrem Herzen, und ſie wollte die Treue, die ſie ibm einſt ge⸗ 
lobt, niemals brechen. 


Zur felben Zeit, wie Vater Titel, war auch der Vater Gün⸗ 


ther's auf dem Lotterhofe mit Tode abgegangen, ohne daß fein ein⸗ 
ziger Sohn an feinem Sterbebette geſtanden hätte. 


Es verlautete nur, 


der Letztere ſei als Baumeiſter in fremder Herren Dienſten und würde 


wohl nie wieder heimkehren. Ob er verheirathet fei 


oder nicht, 


wußte Niemand. Die Verwaltung des Lotterhofes geſchah in alter 
Weiſe durch einen Vogt, der ſchon dem verſtorbenen Herrn viele 
Jahre gedient hatte und der alljährlich einmal nach Leipzig fuhr, um 


dem Vetter ſeines jungen Herrn Rechnung abzulegen. 


Auch in Leip⸗ 


zig war über Günther's Aufenthalt nichts zu erfahren, und Cordel war 


zu ſtolz, um weitere Nachforſchungen anzuſtellen. Halte er ſie ver⸗ 


geſſen — fie wollte ihm wenigſtens das gegebene Wort halten in alle räft 
Mann warf ſich zu den Füßen Cordel's nieder und fing die laut 


Ewigkeit. 


* * 


* 


Es war wieder Frühling geworden nach hartem Winter, Oſter n, 
welches ziemlich ſpät in dieſem Jahre fiel, ſtand in etwa vierzehn 
Tagen vor der Thür. Der Frühling erſchien aber mit aller Macht, 
die Sonne ſchien täglich jo warm, als wäre ſchon der Mai heran⸗ 
Ara und vertrieb von den Höhen auch die letzten Spuren von 

is und Schnee. Gleich vielen anderen in und um Geyer wohnen⸗ 


den Muſfikanten, trafen auch die Geſchwiſter Titel bereits ihre Vor⸗ ſtil a 
chenden Sonnenſchein aber ſaßen zwei Glückliche Hand zin Hand 


bereitungen zur Reiſezeit, welche jetzt jedes Jahr mit der Oſter⸗ 
meſſe begann und etwa Mitte November endete, denn die Geſchwi⸗ 
ſter verdienten mehr als genug, um nicht auch den Winter über in 
der Fremde herumziehen zu müſſen, wie dies viele andere Geſell⸗ 
ſchaften thaten, welche oft gleich Jahre lang nicht heimkehrten. 


Cordel war in Gelenau geweſen, um die Schweſter, die be⸗ 


reits einen ſtrammen Buben auf deu Knieen wiegte, einmal zu be⸗ 


ſuchen, der Schweſter Wägle in hatte ſie bis Thum gebracht, von wo 
aus ſie daſſelbe zurückgeſchickt, um ihren Lieblingsweg über den 
Grei fenſtein einzuſchlagen. So ſchritt fie jetzt denſelben Pfad das 
bin, auf welchem fie damals — es waren faſt acht Jahre ſeit 
jenem Tage vergangen — den Geliebten zum letzten Male geſehen, 
und — wie es ſchien für immer — Abſchied von ihm genommen 
hatte. 

Da war auch, freilich arg verwettert, der Baumſtumpf, auf den 
ſie damals, als Güther ſie verlaſſen hatte, geſunken war, und, 
— — die Erinnerung kam in jo ſchmerzlicher Weiſe über fir, 
fie auch heute auf den Stumpf niederſank und laut aufſchlu chzend 
ihren Thränen freien Lauf ließ. Die Sonne blickte ſchimmernd 
durch die noch blattloſen Zweige und warf farbige Reflexe auf 
Moos des Waldbodens, kein Geräuſch war weit und breit zu hören, 
nur das laute Schluchzen eines herzenswunden Menſchenkindes hallte 
wieder in dem einſamen Reviere. 

So ſaß Cordel lange Zeit, und es ſchien ihr, als könnte ſie dem 
Thränenſtrome nimmermehr Einhalt gebieten, als müßte ſie ſich 
zur Entſchädigung für die jahrelange Qual unbefriedigter Sehnſucht 


daß 


das 


— EEE * — 


2 m 1 4 


* 9 


. nen 

* u 8 m, A * . 2. 8 5 5 5 1 
ben doch noch wiederkehren, ebenfo reinen Herzens, wie er gegangen, 
und ebenſo treu und liebend, wie er von Dir geſchieden ff" 

Cordel blickte auf und ſchaute den alten Herra durch Thränen 
an, dann aber ſchüttelte ſie den Kopf und rief: „Nein — er kehrt 
12 11 längſt wäre er ſonſt da, er iſt mir verloren, jo — oder 
0 a 1“ 

Wiederum lächelte der Pfarrer, und es ſchien, als ob er einen 
warnenden Blick in das Behölz würfe. 

„Herr!“ ſagte er, „das Menſchenzerz iſt doch ein merkwürdi⸗ 
geg, bald ſtandhaftes, bald darauf wieder werzagtes Ding. Jagrelang 
haft Du felſenfeſt auf die Treue Günthers gebaut, und ein einziger 
muthloſer Augenblick vermag jahrelanges Vertrauen über den Hauſen 
zu werfen. Und — —“ 

„O!“ rief Cordel wiederum ſchmerzlich aus, „iſt nicht gerade 
dieſes hier derſelbe Platz, wo er vor acht Jahren zum letzten Male 
zu mir ſprach und Abſchied für immer nahm ? Und habe ich nicht 
deshalb in den ganzen acht Jahren den Platz gemieden, jo oft es 
auch mein Herz hierherzog ? Es iſt derſelbe Platz, wo er mir ewige 
Treue gelobte und wo — 60 — —' 

Da durchbrach ein kräftiger Arm die hindernden Zweige, ein 
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1 Ps er 


2 3 


Aufſchreiende und bewußtlos Niederfinkende in jeinen Armen auf, 
die zitternde Mädchengeſtalt feſt an ſein Herz drückend. 

„Wo — wo er auch Dir, Du Viel- und Heißgeliebte, zum 
erſten Male wieder erſchelnt, ebenſo treuen Herzens als er gegangen 
iſt, um Dein eigen zu bleiben, fo lange uns Gott nicht durh den 
Tod von einander trennt!“ jubelte der neue Anköom ml ing und preßte 
heiße Küſſe auf die bleichen, ſich aber ſchnell wieder röthenden Wangen 
der Geliebten. 

Der Pfarrer hatte ſich ſtill entfernt; am Waldesſaum im la⸗ 


oder ſanken ſich in füßer Liebesſeligkeit immer und immer wieder 
in die Arme, fie gewahrten es nicht, daß Stunde um Stunde ver⸗ 
ging. Erſt als die finkende Sonne und die einbrechende Dämmerung 
zum Aufbruch mahnte n, erhob ſich das liebende Paar und ſchritt 
glückſelig der beſcheidenen Wohnung Cordel's zu. Wohl rannten die 
Leute an Thüren und Fenſter, als ſie Cordel am Arme des hochge⸗ 
wachſene n jdönen Mannes ſahen, der in feinem Wamms von blauem 
Utrechter Sammet und ebenſolchem Bartet, den ſchönen Kopf 
mit lang herabwallenden Locken und ſtattlichem Voll bart geſchmückt, 
wie ein Edelmann ausſah; und Viele blickten dem Paare neugierig 
nach. 

Was aber Mutter Titel dazu ſagte, als die Zwei vor fie 
traten, als fie erfuhr, daß Günther, als wohlbeſtallter Baumei⸗ 
ſter der kaiſerlichen Majeſtät zu Wien jetzt gekommen je, um ihre 
Cordel zum Weibe zu nehmen und die ſelbe dann mit in feine 
neue füdliche Heimath zu führen? — Weinend, aber durch das Glück 
ihres Kindes ſelbſt beglückt, ſegnete fie froh die treue Liebe des jun. 
gen Paares. 

Wie ſehr nun auch Günther bat, daß Cordel den Meßbeſuch ſofort 


ganz aufgeben ſollte, jo feſt erklärte Cordel, daß fie noch die bevor⸗ 
ſtehende Meſſe, zu der zu erſcheinen fie ihr Wort verpflichtete, be⸗ 
ſuchen wollte, und erſt, wenn ſie daſelbſt den Bruder Karl, der nun 
ebenfalls faſt zweiunezwanzig Jahre zählte und fi mit der neu ein⸗ 


endlich einmal Beruhigung darin ſuchen, den fo lange verhaltenen 


Schmerz und Kummer austoben zu laſſen. Sie preßte beide Hände 
vor die Augen und gewahrte es ſo nicht, daß ſie ſchon eine ganze 
Weile nicht mehr allein war, denn etwas vor ihr auf dem Wege, die 
zur Seite gebogenen Zweige eines den Weg verſperre enden Buſches 
mit der Rechten feſthaltend, ſtand der greiſe Pfarrer und betrachtete 
theilnehmend das laut weinende Mädchen. Endlich ſah Cordel 
und mit dem Aufſchrei eines ſchmerzerfüllten, faſt verzweifelnden 
Menſchenkindes warf ſie ſich in die geöffneten Arme des greiſen 
Seelſorgers und barg das erglühende Antlitz der treuen Bruſt deſ⸗ 
ſelben. 

Ruhig ließ der Pfarrer den Schmerz des Mädchens ausloben, 
während mildes Lächeln feinen Mund umſpielte, dann zog er Cordel 
wieder auf den Baumſtumpf nieder, während er felbfi auf einem an⸗ 
deren, einige Schritte von ihr entfernten Platz nahm. 

„Ich kann mir denken, mein Kind, was Dein Herz bewegt“, 
ſprach er ſanft, indeß Cordel's Thränen milder floſſen, wußte doch 
der Pfarrer allein, durch fie ſelbſt, von der Geſchichte ihrer Liebe, 
und ſeinen Troſtesworten lauſchte ſie gern. 

„Dein Schmerzensausbruch kommt aus wundem Herzen, welches 
vergeblich ringt, den Geliebten, den es untreu glaubt, zu vergeſſen. 
— Aber, mein Kind, woher weißt Du denn ſo beſtimmt, daß er 
untreu oder Dir auf irgend welche Weiſe überhaupt ver loren iſt 7 
Kann er nicht vielleicht nach langem, hartem Kampfe mit dem Le⸗ 


Peysurops u MHazaren Jeonon n 3oNep>. 


auf 


getretenen jungen Verwandten verlobt hatte, bei Herrn Querner als 
ihren Nachfolger feſt inſtallirt hätte, daun wollte ſie dem Geliebten 
folgen, wohin er immer wolle. 

So reiſte denn Günther ebenfalls mit nach Leipzig, wo er bei 
ſeinem Veiter Quartier nahm, dem er feine Verlobung mittheilte. 
Der alte würdige Herr machte erſt ein etwas unwilliges Geſicht, als 
er fi aber noch denſelben Abend ganz allein nach Anerbach's Keller 
begab und — allda in eine Ecke gedrückt, unerkannt von Allen, das 
liebenswürdige und dabei keuſche und reine Benehmen des von ſeinem 
Neffen geliebten Mädchens ſah, als er allgemein die Sitiſamkeit und 
Ehrbarkeit der ganzen Familie loben hörte, da zögerte er keinen 


Augenblick, das einfache Gebirgskind nebſt den Ihren in ſein Haus 


| 


| 


einzuladen und am Schluſſe der Meſſe in feinem Haufe einen glän⸗ 
zenden Verlobungsſchmaus zu geben, bei welcher Feſtlichkeit dem jun⸗ 


gen Paare von allen Seiten die herzlich ſten Beweiſe von Theilnahme 
und Hochachtung dargebracht wurden. 

Am Pfingſtfeſt darauf fand in dem beſcheidenen Kirchlein zu 
Geyer unter ſchier ungeheurem Men ſchenzudrange die Trauung des 
kaiſerlichen Baumeiſters und Beſitzers des Lotter hofes, Herrn Gün⸗ 
ther Lotter mit der Jung ran Concordia Titel ſtatt, und bei dem fol⸗ 


genden Ballfeſte ließ es ſich der getreue Herr Querner aus Leipzig 
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nicht nehmen, ſowohl mit der wunderſchönen Braut, als auch 
mit der Mutter Titel und deren anderen Töchtern den Ehrentanz zu 


thun. 


Ende. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


